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Die Zuftände in Spanien, 

Die amtliche „Wiener Zeitung“ meldete vor wenigen Tagen, daß 
der Geſandte Sr. Hoheit des Regenten des Königreichs Spanien 
durch Se. Majeſtät den Kaiſer empfangen worden fei und die „N. Fr. 
Pr.“ bemerkte mit Recht, daß in der Form dieſer Anzeige die Bezeich⸗ 
nung „Königreich“ vielleicht nicht ganz zu überſehen ſei. In der That, 
die „Wiener Zeitung“ hat ſich eben damit ſehr leicht über eine Schwie⸗ 
rigkeit hinweggeſetzt, die gewiß ſchon von manchem diplomatiſchem Ka⸗ 
lendermacher ſehr ſchwer empfunden ward. Spanien ein Königreich! 
Nun, warum ſollte es nicht? Trotz des Regenten ſteht es in den 
Augen der amtlichen Wienerin noch immer im alten Glanze da, und 
die Spanier ſelbſt werden es keineswegs übel empfinden, daß der Ge⸗ 
ſandte Serrano's unter jener Bezeichnung empfangen ward. Genug, 
daß man ihn dort ganz ſo gut wie ſchon früher am preußiſchen Hofe 
empfing; alles Uebrige wird ſich ja finden. 

Lächerlicher gewiß als der Widerſpruch, der ſich in jener Begeich⸗ 
nung allerdings kundgiebt, iſt die Angſt, mit welcher ſich ſelbſt manche 
liberale Blätter auch jetzt noch darüber erfüllt zeigen, daß Spanien trotz 
alles Suchens nach einem Prinzen vom reinſten Geblüt noch immer 
kein wirkliches Königreich iſt. Als ob eben damit die mannigfachen 
Gefahren, welche die Neugeſtaltung der Dinge in Spanien unleugbar 
bedrohen, auch nur um einen bedeutenden Schritt aus dem Wege ge: 
räumt würden; als ob eben damit die Tage des Heils für das fo 
lange darniedergetretene Volk wirklich angebrochen wären; als ob ihm 
die volle Geneſung ſchon damit allein wirklich ſicher verbrieft wer: 
den könnte. 

Wahrlich, bevor man ſich allerlei unnützen Klagen über die gegen⸗ 
wärtige Lage der Dinge in Spanien hingiebt, wird es doch wohl ſich 
empfehlen, die letztere ruhig zu prüfen, und wenn uns von Seiten be⸗ 
währter Beobachter und unbefangener Berichterſtatter geſagt wird, daß 
ſich zu jenen ſich immer erneuernden Klagen kein triftiger Grund fin⸗ 
det, dann ſollte man endlich das Jammern getroſt denen ganz über: 
laſſen, die freilich den jetzigen Zuſtand ſchon längſt wieder gern mit dem 
Regiment Iſabella's vertauſcht hätten. 

Gewiß, wir begreifen die Klagen der Letzteren ſehr wohl. Wir 
finden es völlig erflärlich, daß namentlich jener Theil der Bevölkerung 
Madrids, der vom Hofe zu leben gewohnt war, ſich keineswegs wohl 
fühlt, und wir verſtehen es ganz, wenn das Heer jener Dunkelmänner, 
von welchem die jüngſie Carliſtenerhebung vorzüglich ins Werk geſetzt 
ward, ſich zu keiner Verſohnung mit den Männern der Aufklärung 
berbeiläßt. Aber man glaube nur nicht, daß das Volk, daß die ge: 
bildeten Mittelklaſſen, daß der eigentliche Kern der Bevölkerung Spa⸗ 
niens nicht zunächſt ſchon die finanziellen Vortheile recht zu erwägen 
verſtände, welche dem Lande ſchon durch den einfachen Wegfall der 
bisherigen Civilliſte verſchafft worden find und welche, je mehr ſich die 
proviſoriſche Regierung befeſtigen wird, ſich in nur immer größeren 
Dimenſtonen entfalten müſſen. Wir folgen den Angaben Garrido's 
wenn wir zunächſt, was das Erſte anlangt, hier nur in Erinnerung 
bringen, daß durch die Entfernung Iſabella's der Staatskaſſe, gering 
angeschlagen (abgeſehen von den Einkünften aus den Krongütern) eine 
Erſparniß von 1, 785,000,000 Franken jährlich zufällt. Iſabella 
nämlich brauchte alljährlich für ih 5 Millionen Thaler, ihre Mutter 
Ghriftine 300,000 Thlr.; der Prinz von Aſturien 245,000 Thlr.; 
ſeine Schweſter Iſabella (vermählt mit dem Prinzen Girgenti) erhielt 
200,000 Thlr.; der König bezog (etwas knapp gehalten) nur 240,000 
Thlr.; endlich erhielt die Herzogin von Montpenſter, die Schweſter der 
Königin, 250,000 Thlr. Apanage. 

Dies die Civilliſte der vorigen Herrſchaft. Hat man nicht recht, 
ſchon im einfachen Wegfall derſelben eine Erſparung zu ſehen, welche 
dem Finanzminiſter des ſpaniſchen Volkes die freilich noch ſchwierige 
Arbeit „Ordnung in den Staatshaushalt zu bringen“, denn doch ſchon 
erleichtert? — 

Ja, aber — Spanien, ſagt man, iſt doch ein armes, verkommenes 
Land und Sennor Ardanez wird ſich vergeblich anſtrengen, dem finan⸗ 
1 Ruin, welchen der Abſolutismus herbeigeführt hat, bald Grenzen 
zu ſetzen. \ 

Wir geben zu, daß das ſobald nicht geſchehen kann und wir erin⸗ 
nern zugleich, daß ihm ſein Werk deſto weniger gelingen kann, je mehr 
es den Machinationen der Gegner gelingt, gegen die Staatsregierung 
den Verdacht zu erregen, als ob ſie die offentlichen Güter und Kaſſen 
nicht redlich verwalte, und je mehr eben dadurch jene Abſchwaͤchung 
des Volkscredits erfolgt, welche zuletzt allerdings eine vollſtändige In 
ſolvenzerklärung herbeiführen würde. 

Eben deshalb aber empfiehlt es ſich auch allen Freunden des ſpa⸗ 
niſchen Volkes von ſelbſt, jenen Vorurtheilen entgegenzutreten, und wir 
glauben auch wohl noch nichts Ueberflüſſiges zu thun, wenn wir wies 
der auf Garrido's treffliche Arbeit („Das heutige Spanien, feine gei⸗ 
ſtige und äußerliche Entwickelung im 19. Jahrhundert“) verweiſend, 
die Ueberzeugung ausſprechen, daß eine vernünftige Finanzverwaltung 
gerade in Spanien immer noch Güter vorfindet, deren kluge Verwer⸗ 
thung es ihr nicht nur moglich, ſondern verhältnißmäßig ſelbſt leicht 
machen muß, den Staatderedit mit dem Wachsthum des allgemeinen 
Woblſtandes in das richtige und für das Volk nur gedeihliche Verhält: 
niß zu ſetzen. 

In gleicher Weiſe jedoch, wie der gebildete Theil der Bevölkerung 
Spaniens jetzt ſchon begreift, daß die finanziellen Vortheile, welche der 
gegenwärtige Zuſtand dem Volke je länger er währt, deſto ſicherer ver⸗ 
bürgt, mancher Opfer wohl werth find, — ebenſo hat auch derſelbe 
ſchon Zeugniß dafür gegeben, daß er die geiſtigen Mächte ſehr richtig 
zu ſchätzen weiß, deren Führung er ſich zu vertrauen hat. Ja, es ill 
wirklich erfreulich, auch nur einen Blick auf die jo eben niedergeſchla⸗ 
gene Carliſtenbewegung zu werfen und ſchoa aus dieſer mit Sicher: 
heit conſtatiren zu können, daß der Einfluß der Dunkelmänner ſogar 
auf die unterſten Volksſchichten immermehr abnimmt. Man wird nämlich 
nicht leugnen koͤnnen, daß, wie überhaupt unter den Aufſtändiſchen 
diesmal beſonders die Pfarrer hervortraten, die inſurrectionelle Bewe⸗ 
gung weit mehr einen religiöſen, als einen politiſchen d. h. carliſtiſchen 
Charakter gehabt hat; aber man wird auch die Thatſache einräumen 
müſſen, daß, wenn die Betheiligung der Pfarrer eine ſehr große war, 
die Betheiligung der Pfarrkinder dafür ſehr gering war. 

Gegenüber den größtentheils grundloſen Klagen alſo gewiß fehr 
erfreuliche Zeichen. Moͤgen die Freunde Spaniens das Ihrige thun, 
anſtatt wie bisher ſich in Wiederholungen jener allein zu gefallen, 
vielmehr recht auf dieſe zu deuten. Sie werden die Erhebung des 
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ſpaniſchen Volkes gewiß nicht erleichtern, wenn ſie daſſelbe des nöthie Jihm zugehenden Anfragen veröffentlicht. Dieſes Schreiben, das an Deles⸗ 
gen Vertrauens zu fi nur berauben. Ob Koͤnigreich, oder nicht: ein eluze gerichtet iſt, lautet, ſoweit es der „Reveil“ wiedergiebt, folgendermaßen: 


Volk, welches ſo wie das ſpaniſche fortſchreitet, hat trotz aller Klagen 
gewiß eine Zukunft. 


Breslau, den 7. September. 

Die Beſorgniſſe, welche in manchen Kreiſen hinſichtlich des Befindens des 
Grafen Bismarck durch deſſen Erklärung, ſich bei dem Empfange des 
Königs in Stettin wegen erneuerten Unwohlſeins nicht betheiligen zu können, 
erregt worden find, haben bereits einer vollſtändigen Beruhigung wieder 
Platz gemacht, ſeit man weiß, daß der Herr Bundeskanzler nur der Anſicht 
geweſen iſt, die guten Wirkungen, welche feine Zurückgezogenheit von den 
Geſchäſten ſchon hervorgebracht bat, durch keine Unterbrechung feines Urlaubs 
beeinträchtigen zu dürfen. 

Aus Oeſterreich haben wir an dieſer Stelle nur zu melden, daß man 
in czechiſchen Kreiſen über den Verlauf der Hußfeier ſehr ungehalten iſt. 
Dieſelbe wird geradezu als mißlungen betrachtet und die Jungezechen wollen 
dies durch die „Intriguen“ der Altezechen und des Clerus erklären. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß an dem Zuge am 5. d. ſich nicht einmal der Prager 
Stadtrath betheiligte, der übrigens auch jede Beitragsleiſtung zur Hußfeier 
verweigert hatte. Ebenſo nahm auch in Strakonitz die Stadtvertretung an 
dem Empfange, der dem Feſtzuge nach Huſſinetz von Seiten der Sokol, 
Mitglieder bereitet wurde, nicht Theil. Am ungunſtigſten ſcheint ſich indeß 
der Biſchof Jirſik in dem Orte Weliſchbirken der Hußfeier gegenüber verhal⸗ 
ten zu haben. Derſelbe hatte nämlich die Abhaltung einer Miſſion angeord⸗ 
net; auch wurde dort der Sokol vom Volke bedroht. Die Gemeindevertre⸗ 
tung aber hat, wie die Wiener „Preſſe“ erfährt, deshalb die Ausweiſung 
der gegen die Hußfeier predigenden Liguorianer gefordert. 

Die Berichte aus Italien heben bei Erwähnung der am 1. d. M. unter 
dem Vorſitze des Königs ſtattgehabten beiden Miniſterräthe hervor, daß Ges 
neral Menabrea in beiden die Aufloͤſung der Kammer als das einzige Mittel, 
die Schwierigkeiten zu loſen, in Vorſchlag gebracht haben fol. Die allge⸗ 
meinen Wahlen — jo fell er erklart haben — würden wenigſtens zum Ec⸗ 
gebniß haben, der Krone die Richtung zu zeigen, die fie einzuhalten hätte. 
Dies Raiſonnement, fügt eine Florentiner Correſpondenz der „N..“ diefer 
Mittheilung hinzu, wurde zwar von faſt allen Miniſtern unterſtützt, indeſſen 
energiſch von dem Miniſter des Innern bekämpft, der ſich auf die Berichte 
der Präfecten und namentlich auf das Ergebniß einiger Einzelwahlen, u. A. 
der von Bologna, Corte Olang ꝛc., ſtützend der Anſicht iſt, daß es im In⸗ 
tereſſe der Dynaſtie ſelbſt eine große Unklugbeit wäre, das Land durch Wah⸗ 
len aufregen zu wollen, deren Ergebniß fein würde, zum ausſchließlichen 
Nutzen der Oppoſition die Kräfte der Rechten in großem Maßſtabe zu 
ſchwächen. Der König, zwiſchen dieſe beiden Anſichten geſtellt, hat ſich für 
die des Miniſters des Innern entſchieden und den Wunſch ausgeſprochen, 
das Parlament in den erſten Tagen des October wieder zufammenberufen 
zu ſehen. Was die Entlaſſung des Juſtizminiſters Peronti betrifft, ſo ſoll 
man allerdings von derſelben viel geſprochen haben; das Miniflerium aber 
hat ſich, ſo ſagt jene Correſpondenz, überzeugen können, daß man ſich in der 
offentlichen Meinung wenig geneigt zeigt, ſich für das Schickſal des einen 
Miniſters mehr zu intereſſiren, als für das der übrigen, und ſo hat man 
dieſen Plan aufgegeben und beſchloſſen, daß das Miniſterium, ſo wie es iſt, 
ſich der Kammer vorſtellt und fein Schicksal abwarte. i 


In Bezug auf die in italieniſchen Blättern immer wieder auftauchenden 
Gerüchte von der Abſendung einer Vertrauensperſon der italieniſchen Regie⸗ 
rung nach Rom giebt die „K. Z.“ in einer römifchen Correſpondenz die 
Erklärung, daß von Verhandlungen zwiſchen Florenz und Rom nur in ſoweit 
die Rede ſein könne, als es ſich um die Regelung der Vertheilung der päpſt⸗ 


lichen Schuld zwiſchen Italien und dem päpſtlichen Stuhle handle. Dage⸗ 


gen denke Cardinal Antonelli an keine Unterhandlung mit dem florentiner 
Cabinette, weder was das Concil, noch was die Beſetzung der vacanten 
Biſchofsſitze, noch was einen modus vivendi zwiſchen beiden Staaten betreffe. 

Der Umſchwung, welcher in Frankreich durch die Rede des Prinzen Na⸗ 
poleon unleugbar hervorgebracht worden iſt, giebt ſich am deutlichſten in den 
unter „Paris“ ausführlicher mitgetheilten Bemerkungen des „Siocle“ zu erken⸗ 
nen. Wäbrend diefes Blatt nämlich noch am Tage vorher ausgerufen hatte: 

„Das Haupt der jüngeren Linie Bonaparte ſteckt die liberale Fahne 
auf. Die franz öſiſche Demokratie weiß aus ſchlimmer Erfabrung, was fie 
von dem freifinnigen Eifer des Prinzen zu halten hat; es wird daher kaum 
nöͤthig fein, daran zu erinnern, unter welchen Vorbehalten ſolche Programm⸗ 
Reden, wie die des Prinzen Napoleon, aufzunehmen ſind.“ 

erklart es ſich am sten d. beinahe unbedingt für den Prinzen. Natürlich 
geſchieht dies indeß von Seiten der „Opinion nationale“ noch entſchiedener, 
indem Herr Gusroult, deſſen nahe Beziehungen zum Palais Royal längſt 
bekannt ſind, in ſehr verſtändlichen Ausdrücken bereits die Candidatur des 
Prinzen Napoleon für die Regentſchaft empfiehlt. Derſelbe ſagt nämlich: 

Die Rede des Prinzen iſt nicht blos ein beredter und geſchickter Vor⸗ 
trag, fie iſt ein Ereigniß, fie it das Programm des liberalen Kaiſer⸗ 
reichs... . Schon ſeit langer Zeit träumt der Prinz Napoleon von dem 
Bündniß des Kaiſerreichs und der Freiheit. Er hat im Senat das Pro: 

ſramm dieſer Politik in großen Zügen vorgezeichnet. Der Prinz hat einen 

fehr erhabenen Standpunkt genommen, einen Standpunkt, welcher der 
Regierung gegenüber ſehr loyal, der öffentlichen Meinung gegenüber ſehr 
ſtark iſt, und welcher eines Tages ein großes Zufluchtsmittel 
werden kann.“ Und indem er eine Stelle aus der Rede, welche ſchon 
im „Journal officiel“ vielfach bemerkt wurde, wörtlich citirt, fügt er 
hinzu: „Es ſei für das Kaiſerreich Zeit, die Schiffe Ba ſich zu ver⸗ 
brennen und ohne Gedanken an eine Umkehr, neuen Horizonten ent⸗ 
gegen zu eilen.“ 

Hinſichtlich der Vorlagen für den geſetzgebenden Körper verlautet noch 
wenig oder nichts. Nur der „Figaro“, noch dazu eine nicht ſehr competente 
Quelle, ſchreibt: 

„In den hohen Regierungskreiſen iſt davon die Rede, einen gewiſſen 
Geſeßentwurf auf die Tagesordnung zu ſetzen, welchen man ſckon unter 
der Reſtauration und unter Louis Philipp lange gehegt und gepflegt hat. 
Dieſer Entwurf bezieht ih auf die Organiſation der Verwaltung. 
Es wurde ſich um nichts Geringeres handeln, als um die Aufſtellung 
gleichföͤrmiger Bedingungen für den Eintritt, die Beförderung, die Dis⸗ 
ciplin und die Fenſionirung in allen Zweigen der öffentlichen Verwaltung. 
Bisher giebt es hierfür bekanntlich nur Decrete, Ordonanzen, Miniſterial⸗ 
erläſſe, die mit einander häufig in Widerſpruch ſtehen; dieſe jellen jetzt 
durch ein einziges Deich, wie das Geſetz von 1832 für die Armee, regle⸗ 

mentirt werden. Die Einbringung dieſes Entwurfs würde in ganz Frank⸗ 
reich von dem Heer von Beamten, welche gegenwärtig der Willkür und 
dem Uebelwollen ihrer Vorgeſetzten Preis gegeben find, mit lebhafteſter 
Genugthuung aufgenommen werden.“ 

Von mehr als gewöhnlichem Intereſſe iſt endlich ein Schreiben Ledru 
Rollin's vom 31. Auguſt d. J., welches der „Reveil“, wie er ausdrücklich 
bemerkt, als Antwort auf die vielſachen aus Paris und den Departements 


„Mein lieber Freund! ... Ja, von rechtswegen kann ich heimkehren. 
Allein zwiſchen dem Recht und dem Thatbeſtand öffnet ſich noch immer 
derſelbe Abgrund wie früher. Thatſächlich kann ich Folgendes verbürgen, 
daß, ſowie die Amneſtie unterzeichnet war, der Befehl nach 
den Landungshäfen abging, mich feſtzunehmen. Ich ſollte als⸗ 
dann in Verwahrung gehalten werden, bis man meine angeblichen Mit⸗ 
ſchuldigen behufs einer Confrontation von Cayenne hätte zurückbringen laſſen. 

Hätte ſich auch die geſammte Preſſe dagegen erhoben, jo wäre ein 
juriſtiſcher Einwand nicht dagegen zu erheben geweſen. Ledru⸗Rollin 
leugnet, die Anderen behaupten. Mithin hätte eine Conf ontation allein 
entſcheiden können. Es wäre mir unendlich ſchwer gefallen, die kaiſerliche 
de über mich ergeben zu laſſen; allein hätte es ſich um eine gewöhn⸗ 
iche Haft gehandelt, fo würde ich keinen Augenblid Anſtand genommen 
haben, Leider aber wiſſen Sie, wie viel Zeit die Hin⸗ und Herfabrt zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Cayenne bei einigem guten Willen koſtet. Es kann 
dies lange, lange Monate dauern. s 

ch geſtehe, daß gegenuber einer nach aller Meinung ſicheren Eventua⸗ 
lität die Ausſicht, auf beinahe unbeſtimmte Zeit zwiſchen vier Mauern zu 
weilen, wenig Verlockendes für mich hat.... Allein es iſt mir darum 
zu thun, daß der Unterſchied zwiſchen Theorie und Praxis, zwiſchen Recht 
und Gewalt offen zu Tage trete, damit die öffentliche Meinung nicht unter 
dem Eindrucke verbleibe, es hänge durchaus von mir ab, beim zulehren 
und ich wolle nicht, Nachdem ich ſtets mich dabin ausgesprochen babe, 
daß es Pflicht ift, in Paris, in eurer, der unermüdlich Kämpfenden, Mitte 
zu fein, wäre ich untröſtlich, wenn meine allen Gefährten und namentlich 
jene begeiſterten jungen Leute, jene wackeren Arbeiter, die mir in letzter 
Zeit jo viele Beweiſe ihrer Theilnahme gegeben haben, glauben könnten, 
ich gefalle mir in der Rolle eines Emigranten. Ich habe niemals, ſo ſehr 
ich ſie achte, die Scrupel derjenigen theilen können, welche ſich von dem 
Herd der Action fernhalten. Von Herzen der Eurige Ledru⸗Rollin.“ 
Sehr ungünftig äußert ſich unter den engliſchen Blättern namentlich 
die „Saturday Review“ über den „kranken Kaiſer“. Indem ſie nämlich 
ſchon jetzt deſſen Thaten die Revue paſſiren läßt, ſchließt ſie mit der Be⸗ 
merkung, daß ſein Leben als Regent ein Fiasco geweſen ſei. Es ſei wahr, 
die Geſellſchaft danke ihm das Gefühl größeren Gleichmuths, mit welchem 
ſie die Raſereien der Socialiſten und Communiſten mit anhöre, indem ſie 
wiſſe, daß zwiſchen ihr und jenen Enthuſiaſten der Kaiſer ſtehe. Aber Frank⸗ 
reich ſei in Folge des langen perfönlihen Regiments jetzt viel weniger im 
Stande, ſich ſelbſt zu regieren, als in 1851, denn ſeitdem habe es keine be⸗ 
deutenden ſelbſtſtändigen Männer in genügender Zahl ausbilden können. 
Möglich, daß der Kaiſer auch jetzt noch nicht feine Cäſarideen aufgegeben, 
hielte er ſich noch eines längeren Lebens ſicher. Daß dem nicht mehr ſo ſei, 
biete wenigſtens eine Garantie, daß von dieſer Seite dem europäiihen 
Frieden keine Gefahr drohe, denn ein Feldzug, bei dem er ſelber nicht figu⸗ 
riren könne, könne keinen Reiz mehr für einen Bonaparte haben. — Der 
„Spectator“ ſagt: Der Ehrgeiz von Männern, die ſich in ſolcher Stellung 
befinden, wie der Kaiſer Napoleon, iſt der, Syſteme zu gründen, die ſo 
ſtark ſind, daß Männer verſchwinden koͤnnen, ohne vermißt zu werden — 
mit einem Worte, etwas zu gründen. Dies hat dieſer Napoleon nicht 
vermocht. Er ſelbſt iſt fein Syſtem, und es muß mit ihm untergehen — 
ein redender Beweis für fein Genie, aber nicht für feine Fähigkeit. 
Unter den Nachrichten aus Amerika haben wir namentlich die auf 


Mexico und Braſilien bezüglichen hervorzuheben. Was die erſteren betrifft, 0 


fo war nach den letzten (bis zum 13. Auguſi reichenden Berichten die ent⸗ 
deckte Verſchwörung gegen das Leben des Präfiventen Juarez eine weitber⸗ 
zweigte und wurden nicht weniger als fünf Generale wegen ihr verhaftet 
Die mexikaniſche Armee, welche bisher auf Baſis der Conſcription gebildet 
wurde, ſoll fernerhin durch Anwerbung ausgefüllt werden, zu welchem Zwecke 
Werber nach allen Theilen des Landes ausgeſchickt werden. Die Nachrichten 
aus Braſilien reichen bis zum 25. Juli und ſprechen von der viel ungünſti⸗ 
geren Lage, in welche die gegen Paraguay kämpfenden Alliirten wähtend 
der letzten beiden Monate gekommen ſeien. Das braſilianiſche Miniſterium 
ſoll lebhaft wünſchen, daß Friede geſchloſſen wird, da jedoch der Kaiſer auf 
energiſche Fortſetzung der Feindſeligkeiten dringt und da auch die Pflanzer die 
Fortſetzung derſelben wünſchen, fo muß das Miniſterium ſich fügen, obwohl 
es ihm immer ſchwerer wird, die für den Krieg nothwendigen Summen auf⸗ 
zubringen. Die öffentliche Meinung Braſiliens iſt zu Gunſten einer mög: 
lichſt baldigen Beendigung des Krieges. 


Deutſchland. 


O Berlin, 6. Septbr. [Dementi. — Abrechnung. — Wild⸗ 
Schon⸗Geſetze. — Rinderpeſt.] Die „Wiener Pr.“ erzählt, die 
Großmächte hatten bei der Pforte Vorſtellungen wegen ihres Verhal⸗ 
tens gegen Egypten gemacht, dieſelbe habe geantwortet, ſie verlange 
nichts, als daß der Ferman vom Jahre 1841 innegehalten werde, 
u. dgl. m. Damit dies nun nicht falſch verſtanden werde, wollen wir 
bemerken, daß die europäiſchen Großmaͤchte ſich gar nicht in dieſe An⸗ 
gelegenheit einmiſchen, alſo auch keine Depeſchen an ihre Geſandten 
geſchickt, welche der Pforte überreicht werden ſollten, wodurch ſte ſich 
alſo gewiſſermaßen zu Richtern in dieſem Streit machen würden, wohl 
aber verſuchen ſie nach beiden Seiten hin, die Differenzen auszugleichen 
und verſoͤhnend einzuwirken. Aber nur mündlich, da ſie die ganze 
Angelegenheit als eine rein interne des osmaniſchen Reiches anfchen, 
in welche ſich einzumiſchen ſie weder das Recht noch die Verpflichtung 
haben. — Die geſtrigen Morgenblätter melden, Graf Bismarck ſei 
zum Empfange des Königs von Varzin in Stettin eingetroffen; die 
„N. Stett. Z.“ dagegen meldet, derſelbe habe fein Hinkommen aufge: 
geben, weil ſein Unwohlſein ſtärker geworden ſei. Richtig iſt nun 
auch, daß der Graf nicht nach Stettin kommt, aber dies geſchieht 
nicht wegen erneuten oder verſtärkten Unwohlſeins, ſondern nur, weil 
er nicht aus ſeiner Erholung herausgeriſſen werden ſoll, da die Auf⸗ 
regung und Anſtrengung ihm leicht ein neues Unwohlſein zuziehen 
koͤnnte. — Nach der vom Centralbureau des Zollvereins veranſtalteten 
Abrechnung über die gemeinſchaftlichen Einnahmen an Ein: und Aus⸗ 
gangsabgaben für das erſte und zweite Quartal d. J. beläuft ſich der 
Betrag dieſer Abgabe im ganzen Zollverein nach Abzug aller Unkoſten 
auf 10,883,849 Thlr., wovon auf das 1. Quartal 5,442,684 Thlr. 
und auf das 2. 5,441,165 Thlr. kommen. Es ſind vereinnahmt 
worden von dem Nordd. Bunde 9,589,122 Thlr., von Luxemburg 
62,607, von Baiern 446,550, von Würtemberg 204,914, von Baden 
404,265 und von Heſſen 176,391 Thlr. An den Einnahmen haben 


einen Antheil der Norddeutſche Bund von 8,381,072, Luxemburg von 


56,820, Baiern von 1,372,715, Würtemberg von 505,349, Baden 
von 407,351 und Heſſen von 160,542 Thlr. Es haben mithin her⸗ 
auszuzahlen der Norddeutſche Bund 1,208,050, Luxemburg 5,787 
und Heſſen 15,849 Thlr.; zu empfangen über den Betrag ihrer eige⸗ 
nen Einnahmen Baiern 926,165, Würtemberg 300,435 und Baden 


P 


= 


ae Se De 
r 


— 


— 


Fe 


* 


De ae 


au 


3,086 Thlr. Im landwirthſchaftlichen Miniſterium werden fetzt einige 
Geſetze berathen, welche dem Landtage in feiner nächſten Seſſion 
vorgelegt werden ſollen; unter dieſen iſt auch ein „Wild⸗ 
Schon⸗Geſetz.“ — Die Nachrichten über den Stand der Rinder: 
peſt lauten aus allen Provinzen günſtig, die Seuchefälle haben abge⸗ 
nommen und die Desinfection geht überall der Vollendung entgegen. 
Deshalb iſt auch ſchon für die nächſte Zukunft die Wiederaufnahme 
der Viehtransporte auf weiteren Strecken der Oſtbahn in Ausſicht 


genommen. 
= Berlin, 6. September. [Graf Bismarck, Itzenplitz 
und Selchow. — Finanzielle Vorlagen.] Graf Bismarck 


geht, wie die Pommer'ſchen Zeitungen melden, nicht nach Stettin, 
da ihn Unwohlſein verhindert. Dieſe Nachricht hat hier um ſo 
mehr überraſcht, als in der letzten Zeit nur Günſliges über das Be: 
finden des Minifterpräfidenten verlautete; hieß es doch noch vor weni⸗ 
gen Tagen in mmmiſteriellen Kreiſen, es ſei eine Theilnahme des Grafen 
an den Landtagsverhandlungen, wenn auch erſt in einem ſpäteren Sta⸗ 
dium derſelben mit Beſtimmtheit zu erwarten und nicht anzunehmen, 
daß die zunehmende Kräftigung ſeiner Geſundheit ihn darin verhindern 
werde. — Der Miniſter für Handel und Gewerbe Graf Itzenplitz 
hat ſich zur Garten⸗Ausſtellung nach Hamburg begeben und wird 
dann auch die Altonaer Induſtrie-Ausſtellung beſuchen, eben dahin 
wird ſich der Miniſter für die Landwirthſchaft v. Selchow begeben 
und fo weit bis jetzt beſtimmt iſt, gedenkt auch Se. köͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz die Altonaer Ausſtellung zu beſuchen, wenn die 
Manöver in Pommern und Preußen beendet fein werden. In 
den Büreaus beider Häuſer des Landtages ſind Weiſungen ertheilt, 
welche darauf ſchließen laſſen, daß die Seſſion mit dem 4. October, 
alſo genau in vier Wochen, ihre Anfang nehmen wird. Es liegt an 
maßgebender Stelle in der Abſicht, bis dahin die Nachwahlen vollziehen 
zu laſſen. In Bezug auf die finanziellen Vorlagen — jetzt will man 
wieder von einem Entwurf, betreffend die obligatoriſche Selbſteinſchätzung 
zur Einkommenſteuer wiſſen — find unſere früheren Mittheilungen auch 
heute noch aufrecht zu erhalten. (S. das geſtr. Mittagbl.) Bis jetzt 
ſteht in dieſer Beziehung nichts feſt, dagegen haben die Erfahrungen, 
die man bei Erhebung der hieſigen Communal⸗Einkommenſteuer ge⸗ 
macht hat, ſchon vor Monaten zu dem Beſchluß einer Reviſion reſp. 
Reform der Einkommenſteuer⸗Geſetzgebung geführt, die bezüglichen ſofort 
getroffenen Anordnungen dazu ſind in dieſem Augenblick noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen, wie man von untcrrichteter Seite mit Beſtimmtheit hort. 
Hervorragende liberale Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſind der An⸗ 
ſicht, daß die Fractionen der Linken und zwar wo möglich in dieſem 
Falle geeinigt, im Beginn der Seſſion zuſammetreten würden, um in 
den Finanzfragen Pofition zu nehmen und vielleicht mit beſtimmten 
Anträgen vorzugehen. Es wäre nicht unmoͤglich, daß Letztere an die 
vorjährigen Lasker' chen Motionen anknüpften, die damals eine fo 
große Senſation erregten. 

[Kriegsverſicherung.] Das innerhalb des Kriegsminiſteriums aus» 
gearbeitete Statut zur Begründung einer auf dem Gegenſeitigkeitsprincip 
baſirenden Lebensverſicherungsbank für Militärperſonen, die 
ausſchließlich Verſicherungen für den Kriegsfall abſchließen ſoll, circulirt 
gegenwärtig bei den einzelnen activen und Landwehr⸗Truppenkörpern zur 
Kenntnißnahme, findet aber, äußerem Vernehmen nach, bei weitem nicht den 
gehofften Anklang. Nach dem Statutentwurf ſoll die Geſellſchaft ihre Thä⸗ 
tigkeit beginnen, ſobald 4000 Offiziere und Militärbeamte des Norddeutſchen 
Bundes ihre Mitgliedſchaft zugeſagt haben; allein trotz der großen Zahl der 
betreffenden Perſonen ſcheint es nicht, als ſollte die Bank ihre Thätigkeit 
bald beginnen. Gent) 

Danzig, 6. Septbr. [Prinz⸗Admiral Adalbert] iſt am 
4. d. M. Nachmittags mit der Dampf⸗Yacht „Grille“ wieder in See 
gegangen. — Die königliche Segel⸗Fregatte „Niobe“, Commandant 
Corvetten⸗Capitän Grapow, iſt am 4. d. M. nach Kiel abgeſegelt. 

(Danz. 3.) 

Altona, 4. Sept. [Ueber Graf Bismarck's Einladung! 

Aus dem Leben einer großen Sängerin. 
Von W. La dowitz. 

Die furchtbaren Stürme, welche der große Napoleon über die euro⸗ 
päiſche Erde heraufbeſchworen hatte, waren vorübergebrauſt, der große 
Corſe ſchmachtete auf dem nackten Felſen von Sanct Helena, ſehnſüch⸗ 
tig den Blick in die Ferne gerichtet, vergebens das Schiff erwartend, 
das ihn abermals hinaustragen ſollte in die eherne Welt des Kriegs⸗ 
gottes, ohne die er nun einmal nicht leben konnte. 

Die Ruhe, welche dieſen Jahren der tiefſten Erregung gefolgt war, 
ließ endlich auch die Kunſt wieder in ihre Rechte treten. Hatte ſich 
doch alles Sinnen und Trachten nur in dem einen Gedanken concen⸗ 
trirt gehabt, den ſtolzen Eroberer zu ſtürzen. Jetzt aber ſehnte ſich die 
Menſchheit wieder nach einem Genuſſe, den ſie jahrelang faſt ganz hatte 
entbehren müſſen. Einheimiſche und fremde Künftler fanden überall 
die beſte Aufnahme, und wer da Ausgezeichnetes bot, der konnte auf 
begeiſtertes Entgegenkommen rechnen. Im Jahre 1816 unternahm 
auch Angelica Catalani ihre erſte Kunſtreiſe durch Europa, nach⸗ 
dem ſie an allen großen Bühnen Italiens und auch längere Zeit in 
Liſſabon neben den bedeutendſten Sangesgrößen gefeiert worden war. 
Ihre Kunſtreiſe war ein Triumphzug. Wohin ſie kam, wollte man 
nur fie hören, neben ihr ſchien alles Andere nicht zu kxiſtiren. So 
großes Aufſehen auch nach ihr noch ſo manche Künſtlerin gemacht hat, 
keine hat wieder eine fo enthuſtaſtiſche Begeiſterung entzündet wie fie, 
es ſei denn Jenny Lind, die ſchwediſche Nachtigall, wenn auch in 
anderer Weiſe. 

Manches ſeltſame Abenteuer iſt der großen Angelica auf dieſem 
ihrem europäiſchen Trlumphzuge zugeſtoßen, manches reizende Inter⸗ 
mezzo hat fie ſelbſt oft mit, oft ohne Abſicht herbeigeführt. Kei⸗ 
nes aber dürfte fo naio zum Schrecken und Entzücken der Hörer 
zugleich ausgefallen ſein, wie jene ſeltſame Begebenheit, die ſich in 
Gera zutrug. 

Der Abend dämmerte herein, da fährt ein gepackter Reiſewagen 
am Gaſthofe vor. Ein Herr und eine Dame ſteigen aus und über⸗ 
laſſen einem Diener und einer Dienerin die Beſorgung des Weiteren. 
Die Dame, eine impoſante Erſcheinung, iſt augenſcheinlich eine Aus⸗ 
länderin; die rabenſchwarzen Locken, dle blitzenden Augen, das fremd⸗ 
klingende, trotz alles Radebrechens doch wie Muſik tönende Deutſch 
verrathen die fremdländiſche Abkunft auch jedem Uneingeweihten. Bei 
ihrem Begleiter fallen dergleichen Anzeichen weniger in die Augen; er 
könnte auch ein biederer Deulſcher ſein. 

Gleich bei ihrem Eintritt fällt ihr Blick auf einen an der Wand 
feſtgehefteten Zettel, welcher für denſelben Abend ein Concert mit 
Otcheſter ankündigt. Mit einem Ausruf der Freude und einem eigen⸗ 

thümlichen Lächeln deutet ihr Finger auf dieſen Zettel und einige 
Worte in fremder Sprache an ihren Begleiter gerichtet, machen auch 
diefen lächeln und ſofort bitten die Herrſchaften den Wuth, ihnen doch 
zu dieſer angenehmen Abendunterhaltung noch Billets beſorgen zu 
laſſen. Dieſe find natürlich ſchnell genug zur Stelle, und kaum haben 
ſich die Fremden Zeit gelaſſen, ſich nothdürftig zu erholen, als fie auch 
ſchon wieder erſcheinen, um zum Concerte einen eleganten Wagen an⸗ 
ſpaunen zu laſſen. Schmunzelnd blickt der Wirth ihnen nach, als fie 
i davonfahren; im Geiſte überſchlägt er ſchon die Rechnung, wel⸗ 
cen er dieſen Herrſchaften aufſetzen wird, denn fie müſſen reich, 
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Seite, daß urſprünglich der Etatsrath v. Thaden mit derſelben betraut 


war und ſich in Folge veffen nach Varzin begab. Dort wurde ihm 
jedoch keine Audienz zu Theil, da nicht ſpeciell die erwähnte Ausſtel⸗ 
lung, ſondern überhaupt „Angelegenheiten“ der Stadt Altona als 
Motiv der Reiſe angegeben wurde und der Bundeskanzler über ſolche 
nur auf ſchriftlichem Wege verhandeln wollte. Indeſſen veranlaßte der 
außerordentliche Werth, welcher von dem Altonaer Ausſtellungs⸗Comite 
dem Erſcheinen des genannten Staatsmannes auf der Ausſtellung bei⸗ 


gelegt werden mußte, die Ernennung einer aus den Herren Th. Gayenſſ 


und Rechtsanwalt Heymann beftchenden Deputation, welche jedoch 


ſo vorſichtig war, telegraphiſch um eine Audienz nachzuſuchen, worauf laſſ 


am nächſten Tage eine bejahende, und zwar in ſehr verbindlicher Form 
abgefaßte Rückäußerung aus Varzin einlief, in welcher zugleich ausge⸗ 
ſprochen wurde, daß der Bundeskanzler den Beſuch der Ausſtellung 
keineswegs definitiv ablehne, ſondern denſelben nur bis zur Beendigung 
einer Cur, die keine Unterbrechung erlaube, aufzuſchieben genöthigt fei. 
Somit find die Herren vom Comite nicht ohne Ausſicht, ihre hoͤchſt 
loyalen Wünſche erfüllt zu ſehen. (Fremdenbl.) 
Hannover, 4. September. [Ein Conſiſtorial⸗Beſcheid.] 
Auf die Beſchwerde der Herren Andreeſen und Schnedermann wegen 
Ausſchluſſes aus der Synode iſt am 3. d. M. denſelben ein 


Confiſtorialbeſcheid zugegangen, der nach der „Z. f. N.“ alſo lautet: 

„Aurich, 2. September 1869. Auf die Beſchwerde vom 24. Juli d. J. 
erwidern wir, nach Einſendung des Protokolls der am 21. Juli c. zu Eſens 
verſammelt geweſenen Bezirks Synode der 7. lutheriſchen Inſpection 
und nach erſtattetem Bericht des Ausſchuſſes dieſer Synode das Nachfolgende: 
Da gegen die Qualification der Herren Kaufmann Andreeſen und Landwirth 
Schnedermann als Mitglieder des Proteſtantenvereins zu Seriem zum Ein: 
tritt in die Synode von der Minorität des Ausſchuſſes Proteſt erhoben war, 
dieſer Proteſt auch von Mitgliedern der Synode aufgenommen und näher 
begründet wurde, ſo bedurfte es der Beſchlußfaſſung der Synode ſelbſt in 
dem angefochtenen Punkte — vergl. Art. 13, Abſ. 4 der Bekanntmachung 
ur Austübrung der Bezirks⸗Synodal⸗Ordnung vom 18. Januar 1867. Nach 


71, Abſ. 2 der Synodal⸗Ordnung entscheidet über das Vorhandenſein und 
die Fortdauer der fraglichen Eigenſchaſten — durch welche die Wahl oder 
Ernennung für die Synode oder der Eintritt in dieſelbe bedingt war, § 71, 


Abſ. 1 — jede Synode ſelbſt. Wir konnen uns daher nicht für befugt er⸗ 
achten, den fraglichen Beſchluß der Synode aufzuheben. Königlich preußi⸗ 
ſches Conſiſtorium. (gez.) Brands.“ 


München, 5. Septbr. [Das Facultäts⸗Gutachten.] Die 
bairiſche Regierung hat bekanntlich an unſere theologiſche und ju⸗ 
riſtiſche Facultät, ſo wie an die theologiſche Facultät in Würzburg 
eine Reihe von Fragen betreffs des ökumeniſchen Concils geſtellt. 
Ueber die darauf ertheilten Antworten, welche uns zwar nicht die ihnen 
vom Fürſten Hohenlohe zugeſchriebene Bedeutung zu haben ſcheinen, 


welche aber doch immerhin nicht ohne Intereſſe ſind, kamen bisher nur 


ganz oberflächliche Andeutungen an die Oeffentlichkeit. Die „Allg. 


Ztg.“ theilt jetzt aus zuverläſſiger Quelle die Antwort der Münchener 


Facultät mit. Auf die erſte Frage: 

„Wenn die Sätze des Syllabus und die päpſtliche Unfehlbarkeit auf 
dem nächſten Concil zu Glaubenswahrheiten erhoben werden, wel 
änderungen würden hierdurch in der Lehre von den Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche, wie ſie bisher in Deutſchland praktiſch und 
theoretiſch gehandhabt wird, herbeigeführt?“ 


wird in dem Gutachten erwidert, daß allerdings möglicherweise einige 


nicht unerhebliche Alteration in den bisherigen Verhältniſſen zwiſchen 
Staat und Kirche eintreten würden. Die näheren Ausführungen des 
Unter andern wird auf die 
Weisheit des Coneils hingewieſen, welches wohl Vorſehung zur Ver: 
Das Schriftſtück lautet dann 


Gutachtens darüber ſind ſehr gewunden. 


meidung aller Conflicte treffen werde. 
weiter: 


„Schwieriger iſt die Beantwortung der Frage: inwiefern die Lehre von 
den Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche durch die Erhebung der Mei⸗ 
nung von der päpſtlichen Unfehlbarkeit zum Dogma alterirt würde. Der 


ſehr reich ſein. War die Reiſetoilette der Dame ſchon koſtbar geweſen, 
fo ſtrahlte fie jetzt im Geſellſchafts⸗Anzuge förmlich in zwar ein: 
fachem aber doch ſehr koſtbarem Schmucke; der Wirth hat ein geübtes 
Auge für ſo etwas. 

Das Concert hatte bereits begonnen, für die Fremden wurde in⸗ 
deſſen bereitwilligſt Platz gemacht, während mancher neugierige Blick 
an ihnen haften blieb. Die fremde Dame mußte wohl etwas von 
Muſtik verſtehen, denn die nicht ſchlecht executirten Orcheſterſtücke erwar 


ben ſich bei ihr ein beifälliges Nicken und die von einem Sängerchor 


ausgeführten Nummern des Programms begleitete fie mit augenſchein⸗ 
lich größtem Intereſſe. Während der langen Pauſe, in der das Pur 
blikum ſich in die Nebenräume verſtreute, um über den gehabten Genuß 


zu plaudern oder ſich an irdiſcheren Genüſſen zu erquicken, trat der 
fremde Herr zu dem Concertmeiſter und erſuchte ihn, einen Augenblick 
mit ihm in den Zuſchauerraum hinab zu gehen, eine italieniſche Dame 
Der kleine grauföpfige Mann folgte willig 
und machte der Fremden, überraſcht von der Hoheit ihrer Erſcheinung, 
ein tiefes Compliment. Sie gab ſich ihm zu erkennen als eine ita⸗ 
lieniſche Kaufmannsfrau, welche in ihrem Vaterlande zuweilen mit 
Muſik ſich beſchäftigt habe und ihn bitte, ihr doch erlauben zu wollen, 
ein mit mitgebrachtes Stück vortragen zu dürfen. Notabene, fügte 
fie hinzu, fie ſei eben eine fo große Sangesliebhaberin, daß es ihr 
ſchwer fiele, bei folder Gelegenheit dem Drange nach Mitbetheiligung 
zu widerſtehen; es ſei nur die Frage, ob er ihr wohl zutraue, das 
Stück ſo ohne Weiteres mit ihm und ſeinem Orcheſter ohne jede Probe 


wünſche ihn zu ſprechen. 


ausführen zu konnen. 

Bei ſolchem Antrage ſchwand nun freilich jede Scheu vor der frem⸗ 
den majeſtätiſchen Erſcheinung bei dem alten Herrn, und der Muſiker 
erwachte in ihm. Amt und Würden geben immer ein gewiſſes Be⸗ 
wußtſein von Erhabenheit über Andere, noch dazu, wenn der betreffende 
Beamte fo und fo viel dienſtbare Geiſter unter ſich hat, die auf ſeinen 
Wink lauſchen müſſen. Ein kleines Reſidenzlein giebt feinem Concert 
meiſter ein eben ſolches Selbſtbewußtſein, als wenn er koͤniglich preußi⸗ 
ſcher oder kaiſerlich öſterreichiſcher Hofkapellmeiſter wäre; find nicht feine 
Functionen und ſeine Verantwortlichkeit dieſelben? Iſt nicht ſein Pu⸗ 
blikum ein wo möglich noch kunſtverſtändigeres wie das der großen 
Reſidenzg? — Es hält ſich wenigſtens dafür? Der kleine Concertmei⸗ 
mer von Gera war fi vollkommen bewußt, welch ein ſchwieriges Un« 
terfangen es ſei, ohne Probe mit fremden Muſikern dergleichen zu 
wagen. Indeß — — auf ſeine Leute konnte er ſich verlaſſen und er 
als Flügelſpieler auf ſich ſelbſt erſt recht; wie ſtand's aber mit der 
Fremden? Ein Blick in das ihm dargebotene Notenheft zeigte ihm ein 
Thema mit Variationen, welche die Singſtimme ausführen ſollte. Flü⸗ 
gel und Inſtrumente hatten gar wenig zu thun. Das Thema ſelber 
aber war ein fo abgedroſchenes italieniſches Gaſſenhauerſtückchen, daß 
unſer urdeutſher: „Ach, du lieber Auguſtin!“ ein wahres Cabinets⸗ 
ſtück dagegen zu nennen war. Und nun gar erſt die Variationen! 
Das ſollte eine Menſchenſtimme fingen koͤnnen, was nicht einmal von 
einem tüchtigen Inſtrumentiſten hätte geblaſen werden können? Leiſe, 
faſt hoͤhniſch lächelte der kleine Concertmeiſter in ſich hinein, ſagte aber, 
um dieſem welſchen Dünkel eine tüchtige Lection zu verſetzen, freudig 
zu, falls die Dame ſich nur auf ſich verlaſſen könne, er und ſeine Leute 
wären ſchon ſicher. — „Wir wollen dem Publikum und uns einmal 
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eines Concil3 erlaſſen iſt, jo beginnt erſt die Arbeit der Auslegung, der Ent⸗ 
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Gebiete und Angelegenheiten des kirchlichen Lebens. An dieſer wien 


} ur 
allgemeinen Ueberzeugung der Kirche gewordenen Lehren ihnen etwa — 


gehen laſſen. 

Dritte Frage: „Würden die Lehrer der Dogmatik und des Kirchen⸗ 
rechts ſofort ſich für verpflichtet erachten, die Lehre, daß die perſönlichen und 
realen Immunitäten des Clerus juris divini ſeien, alſo auch zum Gebiete 
der Glaubenslehre gehören, in ihre Vorträge und Schriften aufzunehmen?“ 

In dem Falle, daß unter den Sätzen des Syllabus die anf die Immu⸗ 
nität des Clerus ſich beziehenden von dem Concilium in poſitiver oder 
affirmirender Weiſe entſchieden werden ſollten, würden dieſelben allerdings 
der Lehre von dem nur civilrechtlichen Urſprung jene von dem Urſprung 

r Immunitäten durch göttliche Inſtitution entgegenſtellen. Es jiſt dies 

nedin die conſtante Lehre des kanoniſchen Rechtes von Gratian in 
das 17. Jahrhundert geweſen. Die Lehrer ves Wega und 7 
rechtes würden, ihrerſeits fortlehrend, was nach den kirchlichen Rechtsquellen 
der Pabſt die prall e ce worden ih zugleich wohl bebaupten,.daf 
der Papſt die praktiſche Nichtanwendung einzelner Immunitäten Rück 
ſicht auf die Zeitumſtände geſtatten oder nachſehen 1 — 15 N 

Vierte Frage: „Giebt es allgemein anerkannte Kriterien, nach welche 
fi mit Sicerhelt belimmen laßt, ob ein päpfliher Rusſpruch regte dhe 


ein kleines Freudchen machen“, flüfterte er feinen Muſſkern zu; „mag 
ſich doch die welſche Henne blamiren ſo viel ſie Luſt hat, was geht 
das uns an. Was die Zuhörer an uns haben, das wiſſen ſie ja zur 
Genüge, und daß es unfere Schuld nicht iſt, wenn es kleines Specta⸗ 

culum abgiebt.“ * 


Als die Sängerin ſich beſcheiden, ſcheinbar demüthig um Nachſicht 
bei dem kunſtverſtändigen Publikum bittend, an den Flügel ſtellte, er⸗ 
hoben ſich Orcheſter und Sänger von ihren Sitzen und der Saal ge⸗ 
rieth in eine nicht geringe Aufregung, die aber bald dem tiefften 
Schweigen Platz machte. Die Inſtrumente leiteten das Thema ein. 
Jetzt begann die Fremde. — — So etwas war dem kunſtſinnigen 
Publikum von Gera aber doch noch nicht geboten worden; es war 
eine wahre Angſt, dieſen Geſang zu hören. Ganz abgeſehen von der 
unleidlich trivialen Melodie des Themas kamen die Töne fo gedrückt, 
ängſtlich, gequält aus der vor Angſt förmlich zuſammengeſchnürten 
Kehle der Sängerin, daß ſich bei vielen Zuhörern ein mißbilligen des 
Achſelzucken einſtellte, bei den Sängern aber unverholen Schadenfreude 
auf die Geſichter trat. Das war wohl vortrefflich für einen „Hof⸗ 
ſänger“, der fein Lied für einige mitleidig aus dem Fenſter gewörfene 
Pfennige ertönen läßt, nicht aber für einen Concertfaal, vor einem 
kunſtſinnigen und kunſtverſtändigen Publikum, das fo eben noch in den 
Tonwellen eines Mozart geſchwelgt hatte. 4 

Jetzt kam die erſte Variation. Das ging ein Hein wenig beſſer, 
die Fremde ſchien ihre Angſt etwas überwunden zu haben. Die Toͤne 
klangen weniger gepreßt, kamen freier heraus, und für eine Anfänge: 
rin, welche zum erſten Male vor das Publikum tritt, würden auch 
vielleicht einige Beifallszeichen zur Ermunterung nicht gefehlt haben. 
Die Italienerin aber ſchien ſich wohl gar noch einbilden zu wollen, 
den deutſchen Zuhörern einen ganz beſonderen Genuß bereitet zu haben! 
Der Schluß der Variation ſollte auch noch das wenige Gule wieder 
verderben. Nach einer langen Cadenz, welche, wie die Kenner ſich 
zufläfterten, fo holprig wie nur möglich geweſen war, kam zum 
Schluſſe ein Triller, den die Sängerin auf eine ganz falſche Stelle 
fegte. Schnell beſonnen aber griff der kleine Concertmeiſter energisch 
in die Taſten ſeines Flügel und ſuchte den ſchlimmen Fehler zu ver⸗ 
tuſchen indem er ſchnell, mit hoch emporgezogenen Augenbrauen, den 
Triller auf der rechten Stelle anſchlug und ihn ſo laut wie moͤglich 
ausrollen ließ. Damit aber verdarb er's erſt recht; denn nun merkte 
Jeder den Fehler, und von allen Seiten brach ein unverhohlenes, wenn 
auch anſtändiger Weiſe, leiſes Lachen los. 

In größter Verlegenheit blickte die Sängerin nach dem Concert⸗ 
meiſter zur Seite und huſtete in ihr feines Spitzentuch, gleichſam, um 
ſich ſelber Muth zu machen, da ihr von keiner Seite her irgend welche 
Anregung dazu kam. ö 

Was war aber das? In der nächften Variation brach aus der 
Kehle der Fremden ein Ton hervor, deſſen mächtige Fülle von dem 
begleitenden Flügel wenig mehr hören ließ, ſelbſt die Töne der gleich⸗ 
falls begleitenden Inſtrumente wurden faſt ganz davon verſchlungen. 
Je länger aber die Variation dauerte, defto mehr ſtelgerte ſich der Wohl: 
klang des Organs. Staunend und verwundert blickte Einer den An⸗ 
dern an, kein Glied rührte ſich im Saale bei dieſen Tönen, die mäch⸗ 
tig, aber kalt, gleichſam wie aus einer Bildſäule zu kommen ſchienen. 

Sei es nun, daß ſich damit die ſpröde Marmorhälle gelöſt hatte, 
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alſo eventuell f ellenden Conciliumsdoectrin unfehlbar und für 
e e Feen e ſei? und wenn es ſolche Kriterien 


leuchtet l 
aiern im Gebrauche ſind oder bis zu jüngſt waren — wir nehmen ſpeciell 
{ auf die Katechismen der Didcefen Augsburg (1858), Bamberg (1855), 
Würzburg ꝛc. — iſt blos von der Unfehlbarkeit des kirchlichen Lehramtes 
die Rede, und wird geſagt, daß dieſes Lehramt beſtehe aus dem Papſte und 
den mit ihm vereinigten Biſchöfen, und daß es vorzüglich durch die Aus⸗ 
1 allgemeiner Concilien ſeine Entſcheidungen ge e (Katechismus von 
ugsburg S. 47, Katechismus von Bamberg S. 26). — Anders freilich 
lehrt ſchon der jetzt in ſehr vielen Dibceſen eingeführte Katechismus des Je⸗ 
witen k. de Harbe. Hier heißt es: „Das kirchliche Lehramt giebt feine 
scheidungen entweder durch den Papft oder durch eine von dem 
Papſte be ade Kirchenverſammlung.“ — Offenbar abweichend von den 
früher gebräuchlichen deutſchen Katechismen tritt hiermit die Abſicht deutlichſt 
hervor, die W e ganz und ausſchließlich in den Papſt zu verlegen. 
— Dem gemäß iſt bereits hieraus erſichtlich, daß allerdings die Verände⸗ 
rung der Katechismen in dieſem Punkte unvermeidlich werden würde. Im 
alle der verſammelte Episcopat das neue Dogma annähme, würde in den 
ebrbüchern auf eine dem Volke ganz verſtändliche Weiſe geſagt werden 
ln eb alle Autorität, beziehungsweiſe Gewißheit in Glaubensſachen 
ſchließlich in der Perſon des Papſtes liege und feine Ausſprüche hierüber 
untrüglich ſeien, ſei es, daß er für ſich allein oder mit Zuziehung einer 
größeren oder geringeren Zahl von Ratbgebern entſcheide. 
Etuttgart, 4. Septbr. [Evangeliſcher Kirchentag.] Am 1. Sep⸗ 
tember ſind die Verhandlungen des hier tagenden 15. evangeliſchen Kirchen⸗ 
tages geſchloſſen worden. Die Herrn Geiſtlichen haben einfach am erſten 


Tage gegen Rom und den Unglauben in der eigenen Kirche Stellung ge» 
nommen, indem fie dem Generalſuperintendenten Dr. Hoffmann aus Berlin 
zuſtit Iber erklärte, er fürchte den Proteſtantenverein und die Ans 


n, 

griffe Nau nicht und mit dem alten Worte ſchloß: „Jeſus Chriſtus geſtern 
And heute und derſelbe auch in Ewigkeit“, wozu die Berfammlung in dra. 
matiſcher Weiſe ein lautes „Amen“ ſprach. Der erſte Tag ſchloß dann mit 
einem Mittagsmahl im oberen Muſeum, wo die geistlichen Herrn ſich Dee 
feitig recht freundlich betoafteten. Wichtiger wurde der zweite Tag, welcher 
die confeſſionsloſen Schulen auf der Tagesordnung hatte. Nachdem 
Dekan Burk aus Crailsheim in langem Vortrag auseinanderge⸗ 
ſetzt hatte, daß die Schule auf den Religionsunterricht und die reli⸗ 
gibſe Naeh der Jugend nicht verzichten dürfe — was bekanntlich 
gar nicht Derlangt wird — trat endlich der preußiſche Seminars 
director Schneider aus Bunzlau vor und erklärte unter lebhaftem 
Brabo der ganzen Verſammlung: „die confeſſionsloſe Schule iſt die Con⸗ 

ſtonsſchule des Atheismus und Materialismus; wir aber ſeien von 

enen, die da glauben und ihre Seele erretten.“ Näher präciſirte Prälat 
v. Kapff die vermeintliche Gefahr, indem er ſagte, es handle ſich dabei 
bauptſächlich um die Stellung der Realwiſſenſchaften in der Volksſchule, dieſe 
ſeien „der Keil, welcher der chriſtlichen Volksſchule in den Leib getrieben 
werde.“ Auch dieſer zweite Tag endigte in herzlichſter Weiſe damit, daß die 
aus fremden Landen und Zonen, aus Amerika, Spanien u. ſ. w. gekomme⸗ 
nen Geiſtlichen herzliche Grüße im Namen der dortigen Chriſten ausrichteten 
und Paſtor Bier e aus Nimes „im Namen des epangeliſchen Frankreichs 
und der Union des evangeliſchen Frankreichs den deutſchen Brüdern die 


oder ſei es, daß die Fremde anfing, eine bis jetzt vorgenommene Maske 
fallen zu laſſen, beim nächſten Satze gerieth die Stimme förmlich in's 
Laufen. In koloſſalen Läufern und Sprüngen ging's hinauf und hinab; 
jeden Augenblick war Jedermann gewärtig, die Sängerin über dieſen 


gewagteſten Extravaganzeu ſtolpern zu ſehen, — vergebens! mit der Kirche eine weißgekleidete, aber verſchleierte himmliſche Figur; fie trug auf 
wundervollſten Sicherheit ſetzte fie darüber hin, jeder ſchwierige Punkt dem Haupte eine Krone und in der Hand eine Lilie. Einige wollten in ihr 
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ſchien ihr nur die Kraft zu einem noch ſchwierigeren gegeben zu haben. 
Noch war das Publikum ſtumm, ſtaunend vor dieſem Niegehörten; alle 
geflüſterten Bemerkungen unterblieben, Platz genommen hatte ſchon lange 
Niemand mehr, Alles war aufgeſtanden, und die Geſichter des Con⸗ 
certmeiſters, der Sänger und der Muſiker zeigten eine nicht geringe 
Verblüfftheit. Die Sängerin aber lächelte, beugte ſich zu dem kleinen 
Trillercorrector am Flügel und zu den Muſikern nieder und flüſterte 
ihnen mit dem liebreizendſten Lächeln zu: Jetzt gilt's meine Herren! 

Ja, jetzt galt's. Das war eine echte Nachtigallenbruſt, die da den 
tiefinnerften Schmerz ihres Herzens aushauchte; aus der ſchwermüthig 
klagenden Molltonart drang ein fo natürliches, herzzerreißendes Weinen, 
daß die Zuhörer bis ins innerſte Mark erſchüttert wurden. Wie ein 
Alp lag es auf der Verſammlung, und manches Tüchlein erhob ſich 
langſam zu den feucht gewordenen Augen einer Dame, als die letzten 
Töne im leiſeſten Hinſterben durch den Saal zitterten. Dann aber, 
gleichſam wie aus weiter Ferne näher und näher kommend, ſtiegen ſie 
langſam, heller und freudiger werdend, wieder hinauf; — der Schmerz 
war überwunden, Freude zog wieder in die todtmatte Bruſt ein, und 
endlich brach ein ſtürmiſcher Tonjubel hervor, der, ſich ſelbſt treibend, 
in den kühnſten Läufern und gewagteſten, aber wundervoll ſichern 
Sprüngen ſich ſelber nicht genug thun zu können ſchien. In den rei⸗ 
zendſten neckiſchen Zwiſchenſätzen ſchien die Sängerin ihre vorige Muth⸗ 
loſigkeit ſelber zu verſpotten, und zum Schluſſe gab fie zur Entſchädi⸗ 
gung für die kleine Myſtification noch alles, was an Klang, Kunſtfer⸗ 
tigkeit und Unfehlbarkeit in ihr war. 

Jetzt aber war auch im Publikum kein Halten mehr. Einer rieſ's 
und Alle jauchzten es nach. Catalani! Signora Catalani! Sie iſt's, 
die Herrliche, die Unvergleichliche! Die Muſiker ſenkten grüßend ihre 
Inſtrumente zur Erde, der kleine Concertmeiſter ſprang, Entſchuldigun⸗ 


gen ſtammelnd, auf und ſuchte ihre Hand zum Kuſſe zu erhaſchen. N 


Sie aber, die Unvergleichliche, ſchläpfte pfeilgeſchwind zwiſchen den 
Sitzen hindurch, nickte freundlich nach rechts und nach links und war 
mit ihrer Begleitung durch die Saalthür entſchwunden, ehe noch Jemand 
ſo recht zur Beſinnung gekommen war. (Sonntagsbl.) 


[Kann ein Schwert⸗Fiſch die Planken eines Schiffes durch⸗ 
bohren und alsdann ſeine Waffe zurückziehen?] Dies war vor 


längerer Zeit der ſtreitige Punkt eines Proceſſes. — Ein ähnliches Ereigniß Fler ro originelles Duell] fand in Klauſenburg ſtatt. 


belſcen unlängſt dem jetzt zur Reparatur in Singapore liegenden norv⸗ 
chen Schiffe „Hertha“, Das Schiff ſegelte Nachts bei einer Briſe 
dieſſeits des Caps, als ein heftiger Stoß gegen den Schiffsboden verſpürt 
wurde, dem bald ein zweiter und dann ein dritter gegen das Steuer folgte. 


Der Capitän glaubte, auf ein verſunkenes Wrack geſtoßen zu baben, indem 


der letzte Stoß das Steuer vollſtändig unbrauchbar machte. Nach erfolgter befand ſich kürzlich ein junges Ehepaar, welches dieſe Gelegenheit gleichzeitig 


Reparatur verſolgte das S ge Wicke Cours und kam in leckem Zuſtande 
in Singapore an, wo man bei Beſichtigung in den Docks fand, daß ein 
Schwerk⸗Fiſch der Uebelthäter geweſen; ein bedeutendes Stück des abgebro⸗ 

Knochens wurde in Gegenwart der Inſpections⸗Beamten aus dem 


en 
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Hand reichte.“ — Das mag Alles ſehr ſchön und lieblich fein, ob es aber 
klug war, iſt eine andere Frage, denn in der That hatte der Herr Diaconus 
Preſſel aus Geislingen Recht, welcher ſagte, die Frage der confeſſions⸗ 
loſen Schulen ſei in ganz unreifer Geſtalt in unſer Land hereingeworfen 
worden, nirgends habe ſich in Würtemberg das Gelüſte gezeigt, den Reli⸗ 
gionsunterricht aus der Schule zu ſtreichen, und die Entſcheidung der vor⸗ 
liegenden Frage hänge zudem ſtets von Umſtänden ab. Er ſprachs, aber 
feine Stimme verhallte, wie die des Predigers in der Wüſte. Dieſer Redner 
bat in praktiſch⸗klarer Weiſe den Nagel auf den Kopf getroffen: in den wür⸗ 
tembergiſchen Schulen und höheren Lehranſtalten können Proteſtanten, Ka⸗ 
tholiken und Juden gefahrlos zuſammenſitzen, nur in dem Religionsunterricht 
findet eine Theilung ſtatt. Wir haben alſo Lehranſtalten, welche, obgleich 
ſie vorwiegend proteſtantiſche heißen, doch die anderen Confeſſionen aufneh⸗ 
men, und für Würtemberg iſt daher der Streit um confeſſionsloſe Schulen 
ein leerer Wortitreit; wir find mit unſerer W e und es 
iſt daher außer Zweifel, daß die preußiſchen Herren Geiſtlichen nur des: 
halb die unzeitige Streitfrage in unſer Land hereingeworfen 
haben, um die Stimmen unſerer Glaubenseiferer darüber zu vernehmen 
und ſich dadurch zu erneutem Kampf im eigenen Lande zu ſtärken; ſie haben 
aber vergeſſen, auch die Stimme des Publikums darüber zu befragen: dieſe 
würde ganz anders ausfallen, wenn die beregte Frage überhaupt für uns 
einmal von praktiſcher Bedeutung würde. (Boft,) 


Defterreid. 
, Wien, 6. Septbr. (Stimmungen. — Emancipation 
eines Clerikers. — Wirkungen und Ausfall der Hußfeier. 
Einlenken der Polen.] Im Verfolg meines letzten Briefes kann 
ich Ihnen nur beſtätigen, daß hier mehr und mehr unter den Ver⸗ 
faſſungsfreunden die Ueberzeugung um ſich greift, unſere liberale Partei 
werde am beſten thun, ſich mit der ungariſchen Linken zu verbinden 
und mit dieſer zuſammen auf die Zertrümmerung der Delegationen und 
die reine Perſonalunion loszuſteuern. Das vollſtändige Zerſchneiden 
des Tiſchtuches zwiſchen den Erblanden und Ungarn dürfte ſich all⸗ 
mälig als das letzte Mittel erweiſen, uns vor der magyariſchen Supre⸗ 
matie und dem clerikal feudalen Föderalismus zu retten. Wirthſchaftet 
erſt jede Hälfte der Monarchie für ſich allein und haben wir aufgehört, 
die Kammerknechte der Stephanskrone zu ſein, dann werden wir auch 
wohl mit Polen, Czechen und Slaven, ſo wie mit den Welſchen und 
den Glaubenseinheitlichen fertig. Das aber iſt abſolut unmöglich, fo 
lange unſere „Nationalen“ und „Ultramontanen“ in den Delegationen 
eine Arena beſitzen, wo fie uns im Verein mit der Deakpartei maſo⸗ 
riſiren und zum Lohne dafür, daß fie Andraſſy's Programm: „Ungarn 
und feine deutſchſlaviſchen Nebenländer realifiren helfen, von Peſt aus 
in ihren foͤrderaliſtiſchen Neigungen beſtärkt werden. — Der erſte 
Cleriker, der von dem Minifterialerlaffe, daß jedes zwangömeife 
Feſthalten eines Geiſtlichen in einer kirchlichen Corrections anſtalt ein 
Verbrechen gegen das Geſetz zum Schutze der persönlichen Freiheit con⸗ 
ſtituire, Gebrauch gemacht, iſt ein angehender Priefter aus der Didcefe 
des Erzbiſchofs von Olmütz, Landgrafen v. Fürſtenberg. Der Arme 
war zu 40 jähriger Einſperrung () in dem geistlichen Corrections⸗ 
hauſe von Wiſchau verurtheilt worden. Da aber eine ſtaatliche Vifitation 
dieſer Strafanſtalten, wo die Episkopalſuſtiz die grauſamſten Sprüche völlig 
uncontrolirt vollziehen läßt, ex officio und in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räume immer noch fehlt; konnte der Arme feine Lage und jeinen ent⸗ 
ſchiedenen Willen, ſich dieſem richterlichen (7) Verdict des Erzbiſchofes 
nicht länger zu unterwerfen, nur durch ſchlaue Umwege zur Kenntaiß 
des Landesgerichtes und des Bezirkshauptmannes bringen, indem er 
dafür forgte, daß er in einer fingirten Erbſchaftsangelegenheit vorge: 
laden wurde, wo er dann ſofort erklärte, daß er auf keinen Fall wie⸗ 
der in ſein Gefängniß zurückkehre! Praktiſch wird alſo auch jener 
Miniſterialerlaß nur ſehr beſcheidene Folgen haben. — Die Hußfeier 
in Böhmen und noch mehr in Mähren hat ein glänzendes Fiasco 
gemacht, einerſeits indem die Betheiligung der Bevölkerung eine ganz 
unerwartet geringe war; andererſeits indem ſie die Zerklüftung im 
Innern des Czechenlagers in ihrer ganzen Unheilbarkeit blosgelegt hat. 
Die Biſchoͤfe, namentlich der Fanatiker Jirſik in Budweis, haben Gegen⸗ 
Demonftrationen mit Miſſionen und Wallfahrten veranftaltet — wo: 


bei dann wohl die Maſſe des Volkes für die Geiſtlichkeit Partei er⸗ 
griffen, die Gemeinderäthe aber umgekehrt gegen die hetzenden Jeſuiten 
eine Lanze einlegten: Mit den Prälaten geht der altezechiſche „Prokrok“ 
Hand in Hand, der von Huß nichts hören will und dem die für die 
Utraquiſten begeiſterten „Narodni Liſty“, das Organ der Jungezechen 
ſchroff gegenäberſtehen. — Auch in Galizien ſcheint die Oppoſition 
einigermaßen zur Beſinnung zu kommen. Wenigſtens hat eine Volks: 
verſammlung in Stanislau ſich laut gegen einen Anſchluß an die 
paſſive Widerſtandspolitik der Czechen und für vorläufige Weiter⸗ 
beſchickung des Reichsrathes ausgeſprochen. Schreitet nämlich die Re⸗ 
gierung zu directen Wahlen, ſo dürften die Ruthenen und polniſchen 
Bauern leicht alle „nationalen“ Errungenſchaften des polniſchen Adels 
in Galizien wieder in Frage ſtellen. 


Frankreich. 

O Paris, 4. Sept. [Aus dem Senat.] Nachdem der Sena 
vorgeſtern die erften vier Artikel des Senatusconſults mit großer Schnellig⸗ 
keit und faſt ohne Debatte votirt, alſo daß in Vielen ſchon die Ver⸗ 
muthung entſtand, es würde nur noch einer einzigen Sitzung bedürfen, 
um die Berathung des Entwurfs zu Ende zu führen, hat die hohe 
Verſammlung geſtern nicht weniger als drei Stunden darauf verwandt, 
um darüber zu beſtimmen, ob das Amendement Bonjean gehoͤrt und 
discutirt werden ſolle, oder ob, nach dem Wunſche des Herrn Delangle, 
„dieſes Amendement einfach befeitigt werde, fo daß fein Urheber nicht 
das Recht habe, es auf der Tribüne zu entwickeln, und daß jede Spur 
ſeines Werkes vollſtändig in dieſem Umkteis ausgelöſcht werde.“ Wie 
man ſieht, hat das Amendement Bonjean den Zorn des Herrn Delangle 
in hohem Grade erregt. Warum? Weill es „unconſtitutionell“ iſt. 
Wir laſſen uns nicht auf die kleinlichen Spitzfindigkeiten ein, welche in 
dieſer dreiſtündigen Debatte zu Tage kamen. Es genüge zu ſagen, 
daß namentlich die Herren Laguerroniere und Laverriere auf der 
Berathung des Amendements beſtanden, daß dagegen Herr Rouher eine 
unverkennbare Animofität gegen daſſelbe an den Tag legte, daß endlich durch 
Abſtimmung entſchieden wurde, Herr Bonjean ſolle fein Amendement ent⸗ 
wickeln, eine Anſicht, der auch, wie es ſcheint, ſämmtliche Miniſter bei⸗ 
traten. Herr Bonjean beſtieg alſo in ſchon vorgerückter Stunde dle 
Tribüne. Worauf ſeine Vorſchläge abzielten, iſt von uns ſchon mehr⸗ 
mals dargelegt worden; er hat einen Theil derſelben als gänzlich 
hoffnungslos und ſchon von dem Commiſſtonsbericht energiſch bekämpft 
für jetzt fallen laſſen, und beſchränkt ſich im Weſentlichen darauf, zu 
verlangen, daß der Senat den Charakter einer wirklichen erſten Kammer 
erhalten, daß er zu dem Ende mit dem Kaiſer und dem geſetzgebenden 
Körper ſich in die Initiative theile, dagegen aber gänzlich darauf ver⸗ 
zichte, die Rolle einer conſtituirenden Verſammlung zu ſpielen, daß ihm 
alſo das Recht des Veto genommen werde, daß der Unterſchied zwiſchen 
conſtituirenden und gewöhnlichen Geſetzen fortfalle u. dgl. m. Herr 
Delangle ſieht in dieſem Project den totalen Umſturz der Verfaſſung; 
Herr Rouher nennt daſſelbe gradezu ein Gegenproject zum Senatus⸗ 
conſult. Gegen dieſe Behauptungen verwahrt ſich der Antragſteller. 
Er erklärt, unbedingt für den Entwurf der Regierung ſtimmen zu 
wollen, und will feine Anträge nur als einen Zuſatz zu dieſem Ent: 
wurf angeſehen wiſſen. Da man einmal bei den Reformen ſei, ſo 
müſſe man gründlich reformiren und ſich nicht der Gefahr ausſetzen, 
nach zwei Jahren wieder von vorn anfangen zu müſſen. — Die 
fernere Discuſſion über dieſen Gegenſtand wurde auf heute vertagt. 

[Vom Hofe] Die Börfe hat ſich heute einmal wieder große 
Sorgen über das Befinden des Kalſers gemacht; es iſt eine neue Ent: 
werthung faſt ſämmtlicher Papiere eingetreten. Man wollte wiſſen, 


das Staatsoberhaupt habe geſtern einen kleinen Diätfehler begangen 


und ſei in Folge deſſen Erbrechen und ſtarkes Unwohlſein eingetreten. 
Man ſprach von einer Halsentzündung u. dgl. m. Wir find nicht 
geneigt, dieſen Gerüchten unbedingt Glauben zu ſchenken. Der Kaiſer 
ift nicht hergeſtellt, das ſteht feſt, und es geht mit feiner Herſtellung 


Paris. [Ein gerade Wunder.] Der „Gaulois“ läßt ſich von 
einem Wunder in Ars berichten, wo man den Todestag eines Pfarrers, des 
Abbs Vianet, beging. Der Pfarrer war im Geruch der Heiligkeit geſtorben, 
und war, weil man irgend etwas Außergewöhnliches erwartete, eine große 
Menge von Gläubigen nach Ars gepilgert. Plötzlich erſchien auch in der 


ſofort die heilige Jungfrau erkennen, andere waren beſcheidener und meinten 
es ſei die heilige Philomene. Sie kniete vor dem Altar nieder und verblieb 
eine Zeit lang in der ſtarren Haltung einer Statue. Endlich legte fie auf 
einen Seſſel eine teichgeſtſckte Börſe. Nun ſtürzten die Frommen herbei und 
es regnete förmlich Geld. Ein aufgeklärter Bewohner des Fleckens machte 
ſich gleichfalls heran, hinterlegte aber kein Geld, ſondern entſchleierte die an⸗ 
ebliche Heilige. Sie entpuppte ſich als ein bekanntes liederliches Mädchen. 
Eine halbe Stunde fpäter führte ein Gendarm dieſe heilige Philomene auf 
die Unterpräfectur. 


[Neue Dampferlinie.] Eine von der Newyorker Legislatur privile⸗ 
aiste Schifffayrtsgeſellſchaft, die „Atlantic Mediterranean and Oriental 
Steam Navigation Company“ hat, wie es heißt, Schritte ergriffen zur 
Etablirung einer Dampferlinie, die via das mittelländiſche Meer und den 
Suezkanal, mit den verſchiedenen Dampferlinien nach China und dem fernen 
Oſten, in Verbindung treten fol, Die Compagnie beahſichtigt einen Pioanier⸗ 
Dampfer zu der am 17. November ſtattfindenden feierlichen Eröffnung des 
Na —— abzuſenden und iſt zu dieſem Behufe mit dem Vereinigten Staa⸗ 
ten⸗Miniſter wegen Ueberlaſſung eines oder mebrerer der im Marinewerft 
müßig liegenden großen neuen Dampfſchiffe in Unterhandlung getreten. 


[Ein Seehund im Damenbade.] Aus Cranz vom 31. Auguſt wird 
der „Poſt“ berichtet: „Geſtern Abend wurde in der Nähe des Damenbades 
ein vier Fuß langer Seehund ſichtbar. Clara Allam und Minna Leweck, 
Mädchen don etwa 12 Jahren, hatten die Courage, das Thier an's Land 
zu ziehen trotz der hohen Wellen, und erbaten ſich dann die Erlaubniß, den 
Hund zur Schau zu ſtellen, um für die Wittwen und Waiſen der im Plauen⸗ 
ſchen Grunde verunglückten Bergleute zu ſammeln. Dabei ſind 9 Thaler 
nt 2 Pf. eingekommen und ſolche an das Comite in Königsberg ab: 
geführt.“ 


(Zwiſchen Himmel und Erde.] Aus Lemberg wird geſchrieben: 
„In einem galiziſchen Städtchen wollten zwei Gymnaſtaſten die Jungen der 
auf dem dortigen Kirchthurme niſtenden Dohlen ausnehmen. Der muthigere 
der Knaben, Namens S., ließ ſich an einem Stricke aus einem Dachfenſter 
herab, ſo daß er auf einem darangebundenen Holz ſitzend, in der Luft ſchwebte, 
während ſein College, der nur die Pflicht hatte, den Strick feſtzuhalten, ſchau⸗ 
dernd ſeinem kühnen Cameraden zuſah. Dieſer konnte, als er die furchtſame 
iene des Andern ſah, ſeinen Muthwillen nicht zügeln und rief plötzlich, 
als er eben die Jungen herausnehmen wollte: Der Herr Profeſſor kommt! 
Jener erſchrak, ließ den Strick ſahren und nun ſtürzte S. vom Kirchthurme 
herunter. Zum Glück jedoch ins ſich fein Rock an einem vorſpringenden 
Haken und der Junge blieb zwiſchen Himmel und Erde in der halben Höhe 
des Thurmes hängen. Die Leute liefen raſch zuſammen, aber alle Leitern 
waren zu kurz, und erſt nachdem man mehrere zuſammengebunden, konnte 
man den Burſchen glücklich herunterholen.“ (Volksztg.) 


1 2 Zwei 

er rollten aus der Stadt; im Freien angelangt, ſtieg von jedem Wagen 
der Kutſcher herab, Beide zogen Raſirmeſſer hervor und begannen einen 
ſchrecklichen Kampf, der übel hätte enden können, wenn der eine Duellant 


nicht nach dem erſten Gange ſchon die Flucht ergriffen hätte. (Wiener Bl.) 


Berlin. Unter den Theilnehmern an einer Stangen' ſchen Orientreiſe 


zu ſeiner Hochzeitsreiſe benutzte. Die junge Frau, eine ungewöhnliche 
Schönheit, erregte das hohe Intereſſe der Mitreiſenden und ſchien die Hul⸗ 
digungen, die ihr von allen Seiten 8 wurden, nicht ungern ent⸗ 
Pen Man brachte bald in Erfahrung, daß eine etwas dunkle 

ergangenheit hinter ihr lag und daß weniger die perſönlichen Vorzüge, 


als das Vermögen ihres jetzigen Mannes, eines bemittelten Gutsbeſitzers 
aus der Provinz, ſie dazu bewogen hatte, ſeine Frau zu werden. Wenn 
dem ſo iſt, ſo dürften 1 ein Ende nehmen. Die jungen 
Leute befinden ſich nämlich gegenwärtig hier, um die Hilfe eines Rechts⸗ 
Anwalts in Anſpruch zu nehmen, in einer Angelegenheit, bei welcher es 
ih um den Verluſt ihres geſammten Vermögens handelt. Der Gutsbeſitzer 
hatte ſeine Braut fo reich ausgeſtattet, daß er ſich beim Antritt der Hoch⸗ 
Baur genöthigt ſah, einen ihm bekannten Geſchäftsmann um ein Dars 
n gegen Wechſel anzugehen. Er empfing von demſelben 1000 Thaler 
und ließ ſich unvorſichtiger Weiſe dazu bereden, dafür einige Blanco⸗ 
Accepte auszustellen. Kaum von der Geſellſchaftsreiſe zurückgekehrt, find 
ihm bis jetzt neun Wechſel, im Geſammtbetrag von 30,000 Thaler präſen⸗ 
tirt worden; ungefähr eben fo hoch beläuft ſich der Werth feines Gutes, 
Die präſentirten Accepte ſind theilweiſe gefälſcht, theils ſind die echten 
Blanco⸗Accepte mit unverhältnißmäßig hohen Summen ausgefüllt worden. 
Der Betrüger befindet ſich in Haft; der Verbleib des Geldes aber, welches 
er aus dem Verkauf der gefälſchten Wechſel gelöſt, hat bisher nicht ermittelt 
werden können. (Poſt.) 


[Das Textbuch der Oper „Rheingold “] von Richard Wagner bes 
ginnt mit folgenden Worten: N 
oglinde 


Weia! Waga! 

Bone, Du Welle, 

Walle zur Wiege! 

Wagalaweia 5 

Wallala, weiala, weia! 

Welgunde s 

(Stimme von oben.) 

Woglinde, wachſt Du allein? 


Woglinde 
Mit Wellgunde wär' ich zu zwein. 

In dieſer Wallala⸗Weiala⸗Wey' geſchrien⸗Tonart geht es fort, und als 
es zur erſten Probe kam, ſtellte ſich die große Verlegenheit heraus. Die 
armen Choriſtinnen konnten dieſes zungenbrechende Zeug nicht recht über 
die Lippen bringen. Eine nach der anderen wurde vorgenommen, aber über 
das „Waga „weia“ brachten ſie es nicht, als es zu Wallala⸗Weiala kam, 
da ſtolperten ſie insgeſammt über dieſen verwurzelten Wortkram und rathlos 
ſtanden die Regiſſeure da. Ein Inſpicient, jo wird dem „Wiener Fr.⸗Bl.“ 
geſchrieben, kam auf eine glückliche Idee. Von ſeiner Jugendzeit her, die 
er in der Judengemeinde zu Fürth verlebte, erinnerte er ſich, daß dort die 
8 zum Synagogenbeſuche angehalten wurden und bei dieſer 

elegenheit in die Synagogalgeſänge mit einſtimmten. Dieſe hebräiſchen 
Melodien hatten eine merkwürdige Aehnlichkeit mit dem Wortgellingel in 
„Rheingold“, und er machte den orjlag, einige Tochter Jirael’s für die 

wede „Rheingolds“ zu gewinnen. Der Rathgeber ging auf Entdeckungs⸗ 
teilen aus. Miltlerweile erfuhr Wagner von dieſem Schritte, und bei ſei⸗ 
nem bekannten Abſcheu gegen das „Judenthum in der Muſit“, gab er ſo⸗ 
fort den Befehl, ihm ja nicht dieſen Schmerz zu bereiten. Natürlich wurde 
dieſer Vorfall in das tieſſte Geheimniß gehüllt, und die armen Choriſtinnen 
wurden fo lange geplagt und gedrillt, bis ſie ſich in dieſen linguiſtiſchen 
Purzelbäumen eingeübt hatten. „Neidliches“ Volk, wie Wagner ſagt, wird 
dieſe Geſchichte nicht glauben. Man muß bei „Rheingold“ einen ſtarken 
Glauben haben; denn in der Proſa des Textes wird Unglaubliches geleiſtet. 
Zur Erheiterung des Leſers geben wir zum Schluſſe noch ein Pröbchen aus 
dieſem Buche: 


Alberich 
(klettert der Spitze des Riffes zu.) 
1 glatter 
litſch ger Glimmer! 
ie gleit' ich aus! 
Mit Handen und Füßen 
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ſehr langſam vor ſich. Daran iſt am Ende nicht viel zu verwundern. 
Napoleon III. iſt nicht mehr in dem Alter, wo man ein Koͤrperleiden 
ſchnell und leicht überwindet. Indeß iſt daraus noch nicht ſein ſchnelles 
Ende zu prophezeien. Wie dem aber ſein mag, ſo zeigt ſich immer 
deutlicher, daß die jetzigen Zuſtände unhaltbar werden. Die Freunde 
des Kaiserreiches müſſen fo gut als feine Feinde anerkennen, daß es fo 
nicht weiter geht; es if Zeit, daß man aufhöre, die Exiſtenz des Stan: 
tes auf einer ſo ſchwachen Baſis beruhen zu laſſen, als das Leden und 
die Geſundheit des Staatsoberhauptes es iſt. Vollſtändig geſund wird 
Napoleon III. vielleicht nie wieder ſein; ſoll darum das ganze Land 
und mit ihm die andern europäiſchen Staaten zu einer beſtändigen 
fieberhaften Unruhe verurtheilt fein? Iſt es nicht ſchmachvoll für die 
moderne Cioiliſation, daß der Rheumatismus eines einzelnen Mannes 
die Lähmung der ganzen bürgerlichen Geſellſchaft nach ſich ziehe? 

Die Kaiferin iſt geſtern in Saint⸗Cloud angekommen. Das Wie⸗ 
derſehen der kaiſerlichen Familie ſoll zu einer Scene großer Rührung 
Veranlaſſung gegeben haben. Die Bewegung Ihrer Majeftät beim 
Anblick des Kaiſers fiel allgemein auf, ſagt die „Liberté“; auch Na: 
poleon III. konnte trotz ſeiner Anſtrengungen kaum ſeine Gefühle be⸗ 
herrſchen. Was den kaiſerlichen Prinzen angeht, ſo umarmte er trotz 
ſeiner 13 Jahre den Kaiſer als wahren Vater und nicht als Souverän. 
„Man ſcheint übrigens in Saint⸗Cloud von dem Ergebnſſſe der Reife 
entzückt und betrachtet den Ausflug nach Corſika als den Anfang einer 
Reihe von Ausflägen in die anderen Provinzen.“ Mit dieſer letzten 
Bemerkung ſtimmt nicht ganz, was man aus zahlreichen Privatnach⸗ 
richten erfährt, daß nämlich die Reiſenden außer in Corſika und in 
einigen Stadttheilen von Lyon keineswegs einen ſehr begeiſterten Em⸗ 
pfang von Seiten der Bevölkerung gefunden haben. — Trotz ihrer 
erſichtlichen Müdigkeit drückte geſtern die Kaiferin die Abſicht aus, dem 
auf heute angeſetzten Miniſterrathe beizuwohnen. Ob fie ihre Abſicht 
ausgeführt, wiſſen wir nicht, aber daß der Kaiſer im Conſeil nicht zu⸗ 
gegen war, geht aus dem „Journal Officiel“ von heute Abend hervor, 
welches der bezüglichen Meldung die üblichen Worte „unter dem Vorſitze 
des Kaiſers“ nicht hinzufügte. 

[Vom Prinzen Napoleon) wird ſeit feiner großen Rede im 
Senat natürlich wieder viel geſprochen. Gewiß, bemerkt heute Aleeſt 
im „Unioerſel“ über dieſen etwas zweifelhaften Charakter, man muß 
ihm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß in Europa kein Prinz 
von eben ſo viel Geiſt und Talent exiſtirt, keiner beſonders, der den 
liberalen Grundfägen fo ergeben erſcheint. Aber es iſt in ihm ein ge: 
wiſſes Etwas, das ſich nicht leicht definiren läßt und wodurch feine 
glänzenden Fähigkeiten vernichtet oder wenigſtens geſchwächt werden. Der 
größte Fehler des Prinzen Napoleon, vom politiſchen Geſichtspunkte aus, iſt, 
daß er ſich in ſeiner Rolle als Prinz nicht wohl fühlt. Zwiſchen ſeiner 
Stellung und ſeinem Benehmen beſteht derſelbe Zwieſpalt wie zwiſchen 
ſeiner Perſon und der Richtung ſeines Geiſtes. Wenn man dieſen 
ſchwerſälligen Mann mit dem wenig gefälligen Profil der Bonaparte 
vorbeigehen ſieht, erwartet man in ihm etwas von dem Tragoͤden zu 
finden, welcher in Sanct Helena geſtorben iſt. Aber man würde ſich 
irren. Seinem Benehmen fehlt es an Würde; er hat keine Haltung 
und wird ſchnell vertraut, wie etwa ein geiſtreicher und ſorgloſer Zour: 
naliſt. Er ſpricht viel, viel zu viel; man fühlt, daß er ein Vergnügen 
daran findet, daß er kein Dummkopf iſt, wenngleich ein Prinz. Es 
liegt ihm mehr daran, Bewunderung für feinen Geiſt und feine Kennt: 
niſſe, als Achtung für ſeine Perſon zu erwecken. Der Wunſch, durch 
die Kühnheit ſeiner Ideen in Erſtaunen zu ſetzen, durch den Contraſt, 
welchen feine Grundſaͤtze mit feiner Stellung bilden, beherrſcht feine Unter: 
haltung. Es ift eine auffallende Thatſache: man verläßt den Prinzen 
Napoleon, ohne daß man ein großes Verlangen empfindet, ihn wieder 
zuſehen. Warum? Gewißlich verurſacht er feinem Zuhörer weder 
Ermüdung noch Langeweile. Er unterhält, er intereſſirt ſogar; aber 
zu gleicher Zeit ſtößt er ab. Er iſt ſchneidend ohne Autorität; es iſt 
in ihm etwas von der Trockenheit und dem Vorwiegen der Perſoͤn⸗ 
lichkeit, das in Emile Ollivier und Herrn v. Girardin exiſtirt. Herr 
v. Girardin in ſeinem weißen oder braunen Hausrocke, mit ſeinen ab⸗ 
ſtehenden Ohren, feinem geſchorenen Kopfe, den Augen, die einander 
zu nahe ſtehen, wie diejenigen der Raubthiere, ſeinem kurzen, harten 
Profil, ſeiner beſtimmten Sprache, mit jenem kalten Eifer, wenn dieſe 
Zuſammenſtellung erlaubt iſt, der ſich nie zu vermindern ſcheint, iſt 
origineller als der Prinz Napoleon. Und doch hat man nicht den 
Wunſch, ihn wiederzuſehen; man reicht ihm die Hand ohne jegliches 
Gefühl der Zuneigung. Es ſcheint, daß nicht Blut, ſondern Rubin⸗ 
waſſer in den Adern dieſes Mannes fließt, der doch ſo energiſch und 
von ſo eiſerner Geſundheit iſt. Wenn man in Frankreich eine liberale 
Partei ſchaffen wollte, die ſicher wäre, keine Sympathie zu finden, ſo 
müßte man den Prinzen Napoleon, Emile v. Girardin und Emile 
Dllivier zuſammenſſellen. Iſt es aus natürlicher Verwandtſchaft, daß 
dieſe drei ſich in der That gefunden haben? 

* Paris, 4. Sept. [Ueber die Rede des Prinzen Napo⸗ 
leon] äußert ſich heute das „Siecle“ in ſehr anerkennender Weiſe. 
Ein von Louis Jourdan gezeichneter Artikel ſpricht ſich nämlich dar⸗ 
über, wie folgt, aus: 

„Der Prinz Napoleon iſt nicht gewohnt, uns unter jenen zu finden, 
welcke ſeine Anſichten ſchlechtweg gutzuheißen pflegen; wir erkennen jedoch 
ſehr gern an, daß er große Wahrbeiten unter einer oft glücklichen Form aus⸗ 
geſprochen hat. Wir find weit davon entfernt, mit ihm einig zu fein über 
alle Punkte, die er berührt bat; er glaubt an die Möglichkeit gewiſſer Bünd⸗ 
niſſe, welche wir für unmöglich halten, aber dies in ein Grund mehr, der 


fe eingegeben hat, wird einen vortrefflichen Eindruck machen. Von dem 


/ d,“ einen larmruf glaubt ausitoßen 
zu muff en, iſt es ſicher, daß die Situation noch geſpannter iſt, als man es 
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eines Einzigen in Bewegung ſetzte. „Alles um zu gefallen“, war die allge⸗ 
meine Debiſe. Um die olompiihe Ruhe der Executivgewalt ſicher zu ſtellen, 
hatte man Geſetze — gerechter Himmel — gegen die Preſſe, gegen das Ver⸗ 
ſammlungsrecht, für die allgemeine Sicherheit des Reichs und für den Noth⸗ 
fall hatte man noch überdies die Willkͤr. Wie kann man glauben, daß dieſe 
ſelben Männer, welche ohne Discuſſion regierten und ohne Controlle ver: 
walteten, ſich darein finden werden, das 1 mit der Freiheit zu ver⸗ 
mählen? Von dieſen Vorbehalten abgeſehen, finden wir die prinzliche Rede 
vortrefflich, um fo vortrefflicher, als wir, wie wir bereits erklärt haben, weit 
davon entfernt ſind, zu glauben, daß der Vetter des Kaiſers den Traditionen 
der jüngeren Linien huldigt. Sein Intereſſe iſt, wie er ſehr gut geſagt hat, 
mit dem feiner Familie unauflöslich verbunden.“ 5 

[Mac Mahon.] Die „Patrie“ erklart, eine Meldung des „Public“ 
berichtigend, daß der Marſchall Mac Mahon nicht nur bis zu dieſer 
Stunde Algier nicht verlaſſen hat, ſondern daß er auch nicht vor dem 
Monat December, in welchem die Marſchaͤlle regelmäßig zur Klaſſirung 
der höheren Oſſiziere im Kriegsminiſterium zuſammentreten, nach Frank⸗ 
reich kommen werde. 

[2a Ronciere de la Nourp, ] kaiſerlicher Commiſſar auf Tabiti, ift 
vom Marineminiſter nach Frankreich zurüdberufen worden. Dieſer kaiſerliche 
Commiſſar hat nämlich ganz ungewöhnlichen Mißbrauch mit feiner Amts⸗ 
gewalt getrieben. Mit einem der dort anſäſſigen Pflanzer befreundet, hatte 
derſelbe dieſem franzöſiſche Soldaten zur Verfügung geſtellt, um einem bochſt 
barbariſchen Reglement Achtung zu verſchaffen: für den Fall eines Streites 
2 bis 8 Tage Gefängniß und als Nahrung Waſſer und Brot; für Trunken⸗ 
beit 4 Tage in Eiſen; 2 Tage in Eiſen für die Arbeiter, welche nach 8 Uhr 
Abends nach Hauſe kommen; 8 Tage in Eiſen für die Arbeiter, welche ohne 
Erlaubniß die Pflanzung verlaſſen; 1 Monat Gefängniß, davon die Hälite 
in Eifen, und während dieſer Zeit Waſſer und Brot als Nahrung, für jedes 
Subordinations⸗Vergehen. Wenn man von dieſen Dingen lieſt, fo lönnte 
man ſich wahrlich in „Algerien“ wähnen. 5 1 

[Garnier Pagès] hat an feine Wähler einen Brief gerichtet, in wel⸗ 
chem er eine Bilanz zwiſchen der Verfaſſung von 1848 und der durch den 
Senatsbeſchluß amendirten Verfaſſung von 1852 zieht und die lange Reibe 
der noch fehlenden Freiheiten aufzählt. Er ſchließt mit der Behauptung, daß 
eine ernſtliche Reviſion der Verfaſſung nicht den Erwäblten der Regierung, 
ſondern den Erwäblten der Nation anvertraut werden müſſe. 

(Bancel] bereitet die Herausgabe eines politiſchen Tagblattes vor, 
welches den Titel „Le Tribun du peuple“ fübren wird; ein anderes Organ 
der „Unverſöbnlichen“ wird, von Herrn Pascal Duprat redigirt, unter dem 
Titel „Le Peuple ſouverain“ erſcheinen. Endlich ſiedelt Herr Andrs Lever⸗ 
tujon, bisher Chef⸗Redacteur der „Gironde“ in Bordeaux, nach Paris über, 
um hier ein neues Blatt „Les Echos democratiques“ herausgeben. 

Paris, 5. September. [Tagesbericht.] Es find nur zwei 
Gegenſtaͤnde, welche ſich heute der Beſprechung darbieten: die Nach⸗ 
richten über das Befinden des Kaiſers und die unerquicklichen Ver⸗ 
handlungen des Senates. „Unerquicklich“ iſt etwas zu milde. Da 
ſpielt ſich nun gelegentlich des Amendements Bonjean eine Verhand⸗ 
lung ab, die vor etwas mehr als zwanzig Jahren in der Conſtituante 
unter großartigeren Verhältniſſen und von glänzenderen Rednern ge⸗ 
fübrt worden iſt, über die Frage nämlich, ob eine Kammer oder 
zwei? Unglaublich, von wie engherzigen Geſichtspunkten aus dieſe 
Frage erörtert wird, und wie ein Herr Chaſſeloup⸗Laubat in feiner 
Antwort an Herrn Bonjean erklärt, daß die Regierung dem Fürſten 
keine jener Gewalten nehmen laſſen will, „welche die Nation ihm 
zum Heile des Vateclandes verliehen hat!“ Die Aeußerungen dieſes 
Minifterd ſtimmen im Ganzen vortrefflich mit den Anſichten, welche 
der Miniſter des Innern vor einigen Tagen in ſeiner Antwort an den 
Prinzen Napoleon entwickelt hat. Um ſo ſchlimmer für die Popula 
rität des Herrn Chauſſeloup⸗Laubat. — Was den Kaiſer anlangt, fo 
behaupten die Sfficiöfen Blätter theilweiſe fälſchlich, er habe den geſtri⸗ 
gen Miniſterrath präfldirt. Sei es die Aufregung oder längeres Auf: 
bleiben gelegentlich der Rückkehr der Kaiferin und des Prinzen, fei es 
ein Diälfehler, ſei es endlich die ſchwüle Gewitterluft, welche eine Ver: 
zögerung der Geneſung herbeigeführt hat — genug, das Staats⸗Ober⸗ 
haupt war geſtern wieder leidend und auch heute ſcheint ſich ſein Zu⸗ 
ſiand nicht viel gebeſſert zu haben. Mit der Reife ins Lager von Ebd: 
lons iſt es allen Ernſtes nichts. Die Truppen beginnen Ende der 
Woche ihre Vorbereitungen zur Abreiſe. Die Kaiſerin hat geſtern zahl: 
reiche Audienzen ertheilt und auch auf heute waren derer mehrere an⸗ 
geſetzt. — Die Königin Chriſtine, die Mutter der Exkönigin Iſabella, 
hat ſich nach Vichy begeben. Sie ſoll die Abſicht haben, zu verſuchen, 
Prim, auf den ſie in früherer Zeit großen Einfluß ausübte, der Sache 
ihrer Tochter wieder zu gewinnen. Was Don Charlos anbelangt, ſo 
ſoll ſich derſelbe in der Umgegend von Bayonne aufhalten. — Emil 
Ollivier iſt in Paris angekommen. Er hatte heute eine Unterredung 
mit dem Prinzen Napoleon. 


Großbritannien. 

* London, 4. Sept. [Die preußiſche Armee.] Die „Times“ 
fühlt ſich durch die Mittheilungen ihres milltäriſchen Berichterſtatters 
über die preußiſchen Herbfimandver zu einem Leitartikel veranlaßt, deſſen 
Hauptinhalt folgender iſt: ; £ 

„Niemand kann den Bericht über die preußiſchen Heeresübungen leſen. 
obne einen bedeutenden Eindruck von dem denſelben zu Grunde liegenden 
Syſtem zu erhalten und eine naheliegende Nutzanwendung zu machen. Die 
Uebungen der preußiſchen Armee find von einem Geſichtspunkte aus Exercir⸗ 
llebungen, aber wenn man betrachtet, welcher Art dieſe Exercitüdungen find 
und in welche Formen man dieſelben bringen kann, fo loanen wir uns nicht 
länger wundern, doß dieſelben ſich als eben fo lehrreich als der wirkliche 
Krieg bewieſen haben. Man ſagt uns Fee Baue wir ſeien nicht im 
Stande, eine Armee in Schlachtordnung auf die Dünen von Suſſex zu wer⸗ 
fen, wenn wir auch noch fo große Ausgaben machten, und was wir unte 
feinen Umftänden moglich machen konnten tbut man in Preußen mit der 
größten Leicktigleit. Wir haben die Mannſchaften, wir haben das Material, 
allein es fehlt uns an der Organiſation, um reguläre Truppen, Miliz unt 
Freiwillige unter guter Führung neben einander zu te dar und mit den 
Notpwendigteiten des Lebens zu verſorgen. Gerade in dieſer Organisation 
haben es die Preußen zur Vollkommenheit gebracht. Könnten wir nicht mit 
eben ſo großem Vorthelle und noch beſſerem Grunde eine ähnliche Politil 
für die Folge einſchlagen?“ 

Auch über das ruſſiſche Heer 
einen Aufſatz aus militäriſcher Feder. 4 ö 

Es beißt in demſelben, daß die Einen die ruſſiſche Armee als eine Sei⸗ 
fenblafe anſehen, welche bei näherer Berührung plagen müſſe, wahrend 
Andere, die ſich lange in Rußland gase ret nur mit einer gewiſſen Be⸗ 
llommenbeit an die ungeheure Maſſe ſtreitbarer Männer denken könnten 
welche das Czaarenreich auf die Beine zu bringen bermöge, Zur letzteren 
Klaſſe ſcheint der Vorfaſſer ſelbſt zu gehören. Er entwidelt, wie der ruſſische 
Soldat im Gegenſatze zu weit verbreiteten Vorurtbe len wohlgekleidet, wohl: 

enährt und nicht übel behandelt ſei und in vielen Fallen das Soldaten, 
eben mit der Zeit den Verhältnifien vorziehe, aus welchen ihn die Aus: 
hebung bervorgezogen. Lehteres jei ſogar mit den Polen der Fall, und jo 
fei die von Polen der dem Reiche drohende Gefahr von Jahr zu Jahr im 
Abnehmen. 75 Weiteren iſt von den demotratiſchen Tendenzen die Rede, 
welche unter Olfizieren und Mannſchaften ſtart in der Verbreitung begriffen 
feien, und der Berichterſtatter verſichert, mehr und mehr trete an die Stell: 
der ut e für den Czaaren die Schwarmerei für Rußlands Größe 
und Zukunft. 

[Die Frankfurter Schweizer.] Das Verfahren der preu⸗ 
ßiſchen Regierung gegenüber den in den Schweizer Staatsverband ge⸗ 
tretenen Frankfurter Militärpflihrigen wird auch von „Saturday 
Review“ nach jeder Richtung hin gebilligt. Dies Wochenblatt fagt: 

„In keiner Weiſe hat die Schweiz Grund, ſich zu beſchweren. Wenn die 
Eidgenoſſenſchaft ihr Bürgerrecht vach einer kaum nominellen Anſäßigteus⸗ 
periode und ohne ein bestimmtes Verſprechen in Betreff der Zukunft gewahrt, 
ſo bedeckt fie ſich ſeloſt durch eine jo rückgaliloſe Freigebigtent mit igrem 
Bürgerrechte mit Unchre, und je weniger Worte ſie um Angeſichte Europas 
über ihr Naturaliſations⸗Sytem macht, deſto beſſer. Wenn fie dieſen jungen 
Leuten die Verpflichtung auferlegte, zu erllären, fie ſeien geſonnen, dauernd 
in der Schweiz ihren Wohnſitz zu nehmen, jo wäre 1 von den Flüchtlingen 
getäuſcht worden und könnte ſich nicht erniedrigen, ein Wort zu ihren Gun⸗ 


erhält die „Times“ gegenwärtig 


ſten zu reden. Sollte man auf Seiten der Schweiz die Behauptung ar 

ftellen wollen, Preußen habe anerkannte Orundfäge, wo es mit einer A 
Republit zu hun habe, und es warde großmätbig fein, dieſelden auch auf 
eine kleine Republik anzuwenden, ſo lautet die Antwort einfach, der Vertrag 
mit den Vereinigten Staaten war ſo gefaßt, daß unter ſeinen Beſtimmun⸗ 
gen junge Leute, die ſich in der bekannten Weile dem Militärdienſt entzogen 
hätten, keinen Schutz gefunden haben würden. Es war in der That bin 
Grund vorhanden, warum Preußen nicht die Naturalifirung dieſer jungen 
Frankfurter volftändig aus dem Spiele laſſen und diefelben zur Ableiftung 
ihrer Dienſtpflicht hätte anhalten ſollen. als ob die Naturaliſalions⸗Combdie 
nie ſtattgefunden hätte. Allein die Berliner ae zog ein anderes 
Verfahren vor, erkannte die neue Nationalität der Flüchtlinge an, ſandte fie 
jedoch als Ausländer über die Grenze. Offenbar ill dieſes abren in 
Uebereinſtimmung mit den Anſichten über Nationalität, welche Lord Ober⸗ 
richter Cockdurne England a Annahme empfiehlt. Es iſt zweifellos eine 
wichtige Sache, daß jeder Mann eine beſtimmte und unzweifelhafte Nationa⸗ 
lität befigen ſollte und daß, wenn ein Staat fein Bürgerrecht verleiht, das⸗ 
ſelbe von aller Welt anerkannt werden ſollte. Das Schweizer Naturaliſa⸗ 
tions⸗Syſtem — fehlerhaft fein, aber die preußiſche Regierung bat einen 
bedeutenden Schriit auf dem Wege zu einem allgemeinen Nationalitätsrechte 
gemacht, indem es ſelbſt eine fehlerhafte Naturalifation als eine vollendete 
Tbatſache anerkannt. Wenn der Einwanderer in dem Lande ſeiner neuen 
Wahl nicht die in der Naturalifirung übernommene Verpflichtung erfüllt, 
ſondern zu dauerndem Aufenthalte in das Land feiner Geburt zurückkehrt, 
ſo macht er ſich eines Betruges gegen beide Länder ſchuldig. Wie das Land, 
welches ihn naturaliſirt bat, ibn beſtrafen foll, iſt nicht klar. Das Geburts⸗ 
land hat ein einfaches Mittel in der Hand, indem es verfährt, wie die preu⸗ 
ßiſche Re ierung. Wenn England — wie der Lord⸗Oberrichter vorſchlägt — 
das Beiſpiel geben ſoll, die Naturaliſtrung zu erleichtern, jo baben wir ein 
bedeutendes Intereſſe dabei, daß die von Preußen vertretene Theorie aufrecht 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. September. [Tages bericht.] 


8-$ [Bur Humboldtfeier.] Geſtern Abend 7 Ubr hielt das Haupts 
Comite für die Humboldtfeier unter Hinzuziebung der Vorſtände verſchiede⸗ 
ner Vereine eine Sitzung ab. Den Vorſitz führte Herr Oberberghauptmann 
a, D. Dr. v. Carnall. In e wurden die Anordnungen für die 
Feſtfeier definitiv feſtgeſtellt, wobei das Comite im Allgemeinen bei den früher 
gefaßten Beſchlüſſen ftehen blieb, Die Feſtrede in der Aula wird Herr Pros 
feſſor Braniß balten, die Muſifaufführurgen hat Herr Muſik⸗Director 
Schäffer übernommen. Die Betheiligung an dem Feſtzuge iſt zwar don 
einem Theile der 4 abgelehnt worden, doch hat ein andrer Theil 
dieſelbe zugeſagt, ſowie ſich auch eine Anzahl hieſiger Vereine anſchließen 
wird. Da außerdem das Comite Jedermann die Theilnabme am Feſtzuge 
ermoglichen wird, jo darf gehofft werden, daß derſelbe ein recht ſtatilicher 
ſein werde, zumal gewiß auch viele Mitglieder ſoſcher Corporationen, welche 
die Betbeiligung abgelehnt baben, in richtiger Würdigung der Bedeutung 
der Feier für idre Perſon an dem Feſtzuge theilnehmen werden. — ge⸗ 
ſetzt iſt noch nicht, wer die Feſtrede im Schießwerder halten wird. Von 
den Männern, welche in der Sitzung des Comite's dazu aufgefordert wur⸗ 
den, wird die Annahme des Auftrages abgelehnt. Herr Dr. Pinoff über 
nimmt es, gemeinſchaftlich mit der zweiten Subcommiſſion für einen Redner 
Sorge zu tragen, event die Feſtrede ſelbſt zu halten. Zu den Anerdnungen 
der dritten Subcommiſſien für die im Schießwerder zu veranſtaltenden Feſt⸗ 
lichkeiten giebt das Comite ſeine Zuſtimmung. Ferner wird beſchloſſen, daß 
jeder Theilnebmer am Feſtzuge 2% Sgr. zu zahlen hat, wofür er freien 
Eintritt in den Schießwerder erhält. Nicht⸗Theilnehmer am Zuge erhalten 
Eintrittskarten in den Commanditen zu 5 Sgr, für Damen 2% Sgr., für 
Kinder 1 Sar. An der Controle zahlen Herren 7% Sgr., Damen 5 Sgr., 
Kinder 2% Sgr. — In einem Dringlichkeits⸗Antrage ſollen die ſtädtiſchen 
Behörden erſucht werden, einen Beitrag zu den Feſtkoſten in Höhe von 
500 Thaler zu gewähren. 

„„ [Berufung.] Wie das Liegnitzer Stadtblatt meldet, hat Herr 
Dr. Langen vom Gymnaſium zu Liegnitz einen Ruf an das Eliſabeih⸗ 
Gymnaſium zu Breslau erhalten und denſelben angenommen. 

% [Die Theatervorſtellung zum Beſten der Plauen: 
ſchen Hinterbliebenen] hat nicht einmal die Hälfte der Tages. 
koſten eingetragen. Es konnten hiernach nur 10 ½ Thlr. an das 
Comite abgeliefert werden, welcher Betrag dadurch erzielt wurde, daß 
die an dem Abende beſchaͤftigt geweſenen Mitglieder auf das Spiel⸗ 


honorar verzichtet haben. Ihnen Allen Ehre und Dank! 

= [Steuer-Vergütung für ausgeführten Branntwein.] Nach 
den bisher gültigen Beltimmungen konnte der Inhaber eines Anerlenntniſſes 
über Branntweinſteuer⸗Vergütung, ſolches, wenn er ſelbſt Brennerei⸗Beſißer 
war, zur Tilgung eines gleich hoben Beirages von Maiſchſteuer denußzen, 
oder wenn er dies nicht war, das Anerkenntniß zu gleichem Zwecke einem 
Brennerei ⸗Inhaber übergeben, oder endlich den Betrag der anerkannten 
e cee "Die eee An Sur e Mae 
ausgezahlt erhalten. Dieſe Beſtimmunge durch Finanz Mini 
Erlaß. nunmehr wegen Beſchränkung der Cieditfriſt für Branntweinſteuer 
auf 6 Monate dahin abgeändert, daß der Inhaber eines Anerkenntniſſes über 
Steuer⸗Vergütung für Branntwein, welcher vom 1. September d. J. ab zur 
Ausfuhr gelangt, den Betrag der anerkannten Vergütung baar nur erhalten 
kann, wenn nach deſſen Ausfuhr ein Zeitraum von mindeſtens 
ſieben Monaten e it, — Die betreffenden Anerkenntniſſe 
werden eine Faſſung erhalten, aus der der Anfangstermin für die Baarzab⸗ 
lung und die nähere Bezeichnung des auszahlenden Hauptamtes erſichtlich 
wird — In der Zeit vom 1. November bis zum Schluſſe dieſes Jahres 
erfolgt die Baarzablung der Steuer : Vergütung nue noch für Branntwein, 
welcher nach Ausweis des Anerkenntniſſes bis Ende Auguſt dieſes Jahres 
ausgeführt worden iſt 

[Bauliches] Nachdem der Theil des ebemaligen Ohlebettes von 
der Schweidnitzerſtraße bis zur Dorotheengaſſe mit Granittrottoirs belegt 
und auch gepflaitert wurde, konnte dieſe neueniftandene, nur für Fußgänger 
beitimmte Straße dem Publikum zur Benutzung Übergeben werden. Gegen⸗ 
wärtig ift nun auch der Theil des zugeſchütteten Ohlebettes, welcher von der 
Schloßſtraße bis zum Mühlboſe am Roßmarkte führt, in gleicher Weiſe als 
Straße für Fußgänger hergeſtellt worden, und iſt heute dieſe für den borti» 
gen lebhaften Verkehr jo hoͤchſt nothwendige Paſſage ebenfalls der Deſſent⸗ 
lichkeit frei gegeben worden. 

AV [Unglüdsfall] Am 6. d. M. Vormittags wurde die elfjährige 
Tochter eines in der Bohrauerſtraße mohnbaiten Arbeiters, welche deim 
Herumtummeln mit anderen Kindern auf dem Herdainer Wege infolge Aus⸗ 
ee dicht vor einem ankommenden Wagen Bberſchme überfahren. 

nkels. 


Eisgang und Hochwaſſer beihädigten älteren Oder⸗Regulirungswerke, ebenſo 
bel Rattwig im Ohlauer Bezirke. u 


tämie bon gat 
ach⸗ 


+ [Beſitzveränd rungen] Rittergut Golkowitz, Kreis Robnick. Ver⸗ 
täuferin Frau Gräfin v. Reichenbach, Käufer Gutsbeſizer Weite aus 
Sackerau. — Gaſthof Er goldenen Kreuz in Mollwizer Vorſtadt zu 

0 


Mit einer Beilage. 


vom 1. November ab bis zum Jahresſchluſſe daar der ⸗ 


2 


Beilage zu Nr. 417 der Breslauer 


(Fortfetzung.) 
Brieg. Verkäufer Gaſthofbeſitzer Baul, Käufer Bahnbof⸗Reſtaurateur G ums 
mid. — Villa Nr. 8 in Rauſchwitz bei Gr⸗Glogau. Verkäufer Bankier 
Lehfeld zu Berlin, Käufer Rittergutsbeſizer von Meyer aus Nieder: 


Polkwitz. 5 

* Liegnitz, 6. September. [Ungläcksfall.] Geſtern Abend gegen 5 
Uhr Mürz 105 wahrſcheinlich unbeauſſichtigt geweſene zweijährige Söhnchen 
des Portiers im Gaſthof zu den drei Kronen de Stiegen hoch zum Fenſter 
deraus und fiel unglücklicher Weiſe mit dem opſe auf das Trottoir, ſo daß 
daſſelbe für todt weggetragen wurde; indeß ſoll daſſelbe noch am ſpäten Abend 
Leben gehabt haben, an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 


itz, 6. September. [Bezirks⸗Spnode.] Heute fand unter dem 
ER e bee Superintendenten Stiller zu As in dem evange⸗ 
lichen Vereinsbaufe bierſelbſt die Bezirks⸗Spnode ftatt, weiche den med 
batte, die Wahlen für die vorausſichtlich im October d. J. tagende Pro⸗ 
vinzial⸗Synode zu vollzieben und ferner zu berathen, in welcher Art die 
Kosten der lezteren Synode aufgebracht werden ſollen. Es waren vier Des 
putirte zu wählen und zwar zwei geiſtliche und zwei weltliche. Durch 
Stimmenmebrheit wurden gewählt: Superintendent Stiller zu Koiſchwitz, 
Conſiſtorialrath Peters zu Berndorf, Graf von Rothkirch⸗Trach auf 
ntbenau und Staatsminiſter a. D. pon Elsner auf Adelsdorf. Rück⸗ 
chli der Koſten wurde beſchloſſen, dieſelben auf die dier Superintenden⸗ 
turen gleichmäßig zu vertheilen und ihnen ſelbſt den Repartitionsmodus zu 
überlaſſen. (Stadtbl.) 


2 Jauer, 6. Sept. [Abiturienten-⸗Prüfung. — Militäriſches.)] 
Unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Scheibert aus 
Breslau fand am 4. September am hieſigen Oymnaſium die dritte Abitu⸗ 
rienten⸗Prüfung ftatt. Drei Primaner, welche ſich derſelben unterzogen, er: 
gg dad Zeugniß der Reife. — In unſerer nächſten Umgebung waren 
ei 


t vierzehn Tagen die Infanterie⸗Regimenter Nr. 7 und 47 einquartirt; ! — 


diefelben hielten ihre Regiments⸗Exercierübungen auf den vom Baron 
von Richthofen auf Brechelshof bereitwilligſt zur Benutzung dargebotenen 

eldern in der Nähe des Bahnbofes Brechelshof. Am vorigen Sonnabend 
fänd dort in Gegenwart des Generals von Steinmetz große Parade der 
beiden Regimenter ſtatt. Die erwähnten Truppen rücken jetzt in die Hainauer 
Gegend zum Diviſions⸗Manbver. 


Reichenbach, 7. September. [Diebſtahl.] Ein Kutſcher hat feinem 
Herrn, der in hieſiger Gegend ein Fabrikations- Geschäft betreibt, fo nachhaltig 
und ſyſtematiſch Garn geſtohlen, daß man bei feiner Verhaftung aus dem 
Erlös für das Garn noch 300 Thlr. fand und in den ſehr ordentlich geführ⸗ 
ten Handlungsbüchern dieſes Roſſe lenkenden Mercurius » Jünger ein Saldo 
von 150 Thlr. für auf Credit verkauſtes Garn. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff „Saxonia“, Capltän Meier, von der Linie der 
Samburn K Adee Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt am 1. September 
wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Die preußiſche Induſtrie.] Ein ſehr intereſſantes 
Thltigkeit und überwiegenden Ausbildung unſerer Induſtrie llerlet 
dem — des Zollvereins veranſtaltete Ueberſicht Aide erleich 
terungen, welche im vergangenen Jahre im Zollverein für ſolche Gegen⸗ 
ſtände gewährt worden ſind, welche dom Vereinsauslande zur Verarbeitung 
und Verpollfommnung mit der Beſtimmung in das Vereinsgebiet einge: 
gangen find, die daraus gefertigten ober vervollkommneten Waaren wieder 
auszuführen. Es geht aus derſelden bervor, daß den preußiſchen Fabriken 
Gegenſtände der mannigfalti ften Art zur weiteren Verarbeitung zugeſendet 
worden find. Namentlich gilt dies von den verſchiedenſten Arbeiten in der 
Baumwoll- und Eiſeninduſtrie. An baumwollenen Zeugen find allein 

276,000 Stück für das Ausland gedruckt und gefärbt worden, 
welche, um dierdon ein anſchauliches Bild 5 geben, eine Länge von 1700 
Meilen haben. Außerdem ſind in Berlin für fremde Rechnung noch große 
Mengen von baumwollenen Garnen gefärbt worden. Die Provinz Sach ſen 
bat circa 50,000 Stück baumwollene Zeuge gedruckt und gefärbt; die Rhein⸗ 
rovinz bat enorme Mengen baumwollener Garne zu färben erhalten. 
Aber auch die Zahl der Stucke baumwollenen Zeuges, welche dort zum Fär⸗ 
den und Bedrucken aufgegeben wurden, iſt eine ſehr belangreiche. In ans 
deren Provinzen kommen Arbeiten an baumwollenen Waaren nur vereinzelt 
vor; an Eiſen find die verſchiedenſten Arbeiten für das Ausland vollzogen 
worden und es nimmt hierbei die Provinz Preußen eine hervorragende 
Stelle ein, weil die Grenznachbaren, Rußland und Polen faßt gar nicht mit 
Eiſeninduftrie verſehen ſind. Ebenſo die Rheinprovinz. Vergleicht man mit 
der vom Auslande beauftragten weiteren Verarbeitung von Gegenſtänden 
die Verſchickung von Gegenſtänden aus Preußen ins Ausland zur weiterer 
Vervollkommnung, fo verschwindet die geringe Menge dieſer gegen jene faſt 
änzlich. Es erglebt ſich alſe der berechtigte Schluß, daß Preußen ſeine 
4 — in ſeiner Induſtrie meiſtentheils überragt. (Poſt.) 


Bild von der 
giebt eine von 
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„ [Berfonalien.] Ernannt: der Regierungs⸗Secretariats⸗Aſſiſtent 
Wycisk zum Regierungs - Secretair, die ende Supernumerare 
Beitler und Peters zu Regierungs⸗Secretariats⸗Aſſiſtenten. — Beſtätigt: 
die Wiederwahl der Rathsherren, Stadtälteſter Kraus und Fabritbefiger 
Kern zu Gleiwitz, ſowie die Wahlen des Lieutenant a. D. von Kar⸗ 
mainski und des Kaufmann Hahn zu Gleiwitz als Rathsherrn, ferner die 
Vocationen der Lehrer Stein, Stera und Herrmann an der katholiſchen 
Werkſchule zu Eiſengießerei Gleiwitz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 7. Sept., Morgens. Das „Journal offleiel “ meldet: 
Die geſtrigen beunruhigenden Börfengerüchte rühren allem Anſcheine 
nach vornehmlich von auswärtigen Speculanten her. Die Gerüchte 
ſind durchaus unbegründet. Der Kaiſer verläßt täglich das Bett und 
erpedirt die laufenden Geſchafte in gewohnter Weiſe. Obwohl die 
theumatiſchen Schmerzen ſich etwas in die Länge gezogen haben, fo 
hat doch der Geſundheitszuſtand des Kaiſers niemals die geringſte Un: 
ruhe eingeflößt. [Wiederholt.] (W. T. B.) 

Bern, 6. Sept. Gutem Vernehmen nach beantwortete der Bun⸗ 
desrath die Depeſche Hohenlohe's betreffend das Concil dahin, daß er, 
obwohl er die ausgeſprochenen Principien theile, es doch nicht für nütz⸗ 
lich halten könne, eine Präventivmaßregel gegen die Entscheidungen des 
Concils zu treffen. (W. T. B.) 

New York, 6. Sept. Der Kriegsminiſter liegt im Sterben. — 
Salnave ift geſchlagen und ſchwer verwundet; er will angeblich den 
Kampf aufgeben. (W. T. B.) 


iſche Fon . 
Zelegraphiſch N und Boͤrſen · Nachrichten. 


Ko 
119. Lombarden 131. Mainz⸗Ludwigshafen 135. Oderſchleſ. Lit, A 
182 Oeſterr. Staatsbahn 198. Nette per lie- Stamm Beten 92%! 
HehtesOpersUfer-StammBrlorit 97. Mheiniſche 114%. Warſchau⸗ 
Wien 577. Darmſt. Credit 121, Minerda 41. Oeſterr. Credit⸗Actien 
102. Schieſ. Bank⸗Verein 121 Sproc. Preuß. Anleihe 101%. proc 
Preuß. Anleihe 93. 3K proc. Staatsſchulpſcheine 817% Oeſterr. al, 
Anleihe 57. Silber-Ürleihe CO 1880er Looſe 7 1864er Looſe 64. 


NMalier iſche Anleihe 52%, Awerit, Tnleihe 87%, Rufiifhe 1866er Anleihe 
135%, Türk. proc. 1805er Anleihe 41%, Ruff. Banknoten 76%. Deiterr. 
Bininsten 82%, Hamburg 2 Men. 150%. London 3 Mon. 6, 24%, Wien 
Mon. 81 J. Warſchau 8 Tage 76%, Paris 2 Mon. 81%. Hufl,sBoln, 
Schatz Obligationen 67 4. Pain, Pfandbriefe 71 Baieriſche Brämien: 
Anleſbe 102. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89, Schleſ. Rentenbrief, 
7. Boſener Credliſcheine 82. Pol iſche Lianidattons⸗Gfandbrteſe 58. 
Rumän. Giſenbabn⸗Obligat. 70. Feſt, beſonders Schluß. 

Berlin 7. September. Roggen: unverändert, Septbr. 52%, Septbr⸗ 
L 40 N fler ei = — * bBl: tft, Herbſt 

4. ahr Me ritus: feſt. eptember 17%, tbr. 
Oelbr. 16% Dct.⸗Nov. 15%, April⸗Mai 177 F 
Rente 58, 60. Nationars 


Wien 7. September. [Schluß⸗Courſe.] 

Anl, 67, 50. 1860er Looſe 89, 50. 1864er Looſe 106, 50. Credit⸗Aetien 
233, 00. Nordbahn 204, 00. Franco 104, 00. Anglo 259, 00. Nationalbank 
705, 00. Staats ⸗Giſenbahn⸗ Actienskert, 330, 00. Lombard Giſendabn 
219, 50. London 123, 80. Kaſſenſcheine 181, 25. Napolevnsd'or 9, 95. 
Galizier 227,00. Böhmiſche Weſtbahn —, —, — Deronte. 

Frankfurt a. M., 7. September. [Anfangs ⸗Courſe.] Amerikaner 
36%. Grevitactien 231. Staatsbahn 335. Lombarden 228. Galizier 222 
1860er Looſe —. Feſter. 

Paris, 7. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] 3pCt. Rente 70, 20. Italiener 
—. Staatsbahn (Hauſſe) 727, 50. Lombarden (Haufe) 497, 50. Ameri⸗ 
kaner 93%. Bewegt. 


Nechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ U . 
* 


1869 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1868 nach berichtigter Feſtſtellung: 
I) vom Perſonen⸗Verkehr 50,850 Thlr. 3,381 Thlr. e 
2) vom Gepäck⸗Verkehr 400 57 
3) vom Guͤter⸗Verkehr 40,900 13,963 „ 

4) außerdem 6,000 4,000 


umma 68,150 Thlr. 21,401 Thlr. 
46,749 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 


S 
überhaupt mehr 
Vorjahr mehr 300,374 Thlr. 


„far 9 
Kaſſe 15 255 = Eintrittsgeld für den Herrn 7% Sgr., die Dame 5 Sgr. 
2 r. : 


Zeitung. — Mittwoch, den 8. September 1869. 


Bekanntmachung. 

Die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter für die Vertheilung 
der Steuer in den Gewerbeſteuer⸗Geſellſchaften nach § 28 des Geſetzes 
vom 30. Mai 1820 findet: 5 

Montag, den 13. * c., im Cafe restaurant, 
Carlsſtraße 37, 
* 3 Uhr für die Gaſt⸗, Speife- und Schank⸗ 
wirthe, 
eee 4 uhr für die Kaufleute, B 
Dienftag, den 14. September c., im rathhäuslichen 


Conferenz⸗Zimmer, 
Nachmittag 3 Uhr für die Fleiſcher, 
Nachmittag 4 Uhr für die Bäcker [1233] 


ftatt. 
Zu diefen Wahlen werden vorgenannte Gewerbetreibende hierdurch 
eingeladen. 
Breslau, den 30. Auguſt 1869. 
Der Magiſtrat. 


Bezirks Verein 


für den öftlihen Theil der innern Stadt. 12966] 
Verſammlung: Donnrrſtag den 9. September, Abends 8 Uhr im Caſino, 
Neue Gaſſe. — Tage ordrung: Wahl eines Vorſtandsmitgliedes, Humboldts⸗ 
Feier, Waſſertaxe. — Fragekaſten. 


Die Humboldtfeier 


wird am 14. d. ſtattfinden und 1) in einem Rede» Actus in der Aula der 
Univerſität (Vorm. 11 Uhr) 2) in einem Feſtzuge nach dem Schießwerder 
Nachmittags 2 Uhr und 3) in einem großen Feſte im Schießwerdergarten 
(von 4 Uhr ab) beſtehen (in a. Feſthymne, ausgeführt von dem vereinigten 
Breslauer Sängerbund, d. Feſtrede, c. Concert von mehreren Gapell 


und des Turnplatzes). 
Theilnehmer am Feſtzuge haben 4 


Sgr. 
Eintritt zu dem Schießwerderfeſte. 


entrichten und dadurch freien 
ndere 


u 
daten Eintrittskarten à 5 Sgr. 
erren, a 2% Sgr. für Damen, 1 Sgr. für Kinder zu löſen; an der 


ein Kind 2 x 

Die Karten für die Theilnehmer am Feſtzuge, ſowie die Eintrittskarten 
u dem Schießwerderfeſte ſind zu haben bei den Herren Pracht (Ohlauer⸗ 
traße 63), Schwartze und Müller (Ecke Taſchen⸗ und Ohlauerſtraße), 
Frankfurter (Graupenſtraße), Sonnenberg (Reuſcheſtraße 38), Steulmann 
(Schmiedebrücke 43), Dobers u. Schultze (Albrechtsſtraße 6), Hipauf (Oder⸗ 
ſtraße 28), Gigas (Mathiasſtraße 67), Hugo Hübner (Kloſterſtraße 18), 
Pobl (Ecke Garken⸗ und Neue Schweidnitzerſtraßeſ. . 

Wir richten an alle Bewohner unſerer Stadt, insbeſondere die 


Vereine und Corporationen die Bitte, durch ihre Theilnahme zur 


würdigen Geſtaltung dieſer nationalen Feier beizutragen. 
Das Comite für die Humboldtfeier. 
Altböft. Bach. Braniß. Bouneß. v. Carnall. Dino. Dittberner. 
Dobers. Eger. Elsner. Fickert. Fiedler. Gieſe. 
Grube. 1 Hofferichter. Hipauf. A. Hübner. Lichner. 
Kent. S. Meyer. Pinoff. Pracht. Promnitz. Raebiger. Roemer. 
v. Noſenberg. Serlo. Stein. Schöller. Stetter. Thiemann. 
Walther. [2936] 


Preisfragen 
für Bau Techniker! 


1) Welche Zeit würde man 2 Bau der Pacific-Eifenbahn 
gebraucht haben, wenn die Arbeiten in dem Maße geför⸗ 
dert worden wären, wie beim Bau unſerer Oderbrücken? 

2) Binnen welcher Zeit kann man der Vollendung des letz⸗ 
teren Baues entgegenſehen nach Maßgabe des gegenwär⸗ 
tigen Fortſchreitens der Arbeit? 


3) Sollte es wahr ſein, ar wie allgemein behauptet wird, 


erſt unſere Urenkel dieſes Rieſenwerk in feiner Vollen⸗ 
dung anſtaunen werden? 12942 
Mehrere wißbegierige Oderthor⸗Bewohner. 


Die Verlobung unserer Tochter Hedwig 
mit dem Realschuldirector Herrn Dr. Karl 
Laubert zeigen wir hierdurch ergebenst an. 

Beuthen a, O., 5. September 1869, 

Alexander Graf Schack von Wittenau. 
Elisabeth Gräfin Schack, 
geborene Gräfin Königsdorf, 


Die Verlobung unserer Tochter Hedwig 
mit Herrn Dr. Alexander Meyer in Breslau 
beehren wir uns statt besonderer Meldung 
ergebenst anzuzeigen. [2967 

ainz, den 3. September 1869. 
0. Schierer und Frau. 


ine Verlobung mit Fräulein Hedwig 
schierer Tochter des Herrn C. Sehlerer in 
Breslau, 'peehre ich mich, statt besonderer 
Meldung, ergebenst anzuzeigen, 


: tember 1869. 
* Ser. Alexander Meyer. 


Als Verlobte empfeblen ih: (918 
Nel r 
Frankenſtein, — 4. September 1869. 
Die BVerlobung meiner Tochter Emilie 
mit Herrn Richard Schmidt aus Poſen, er⸗ 
kläre ich bierdurch für aufgehoben. 9117 


Blümsdorf pr. Leobſchn 
F. Schmidt. Gutspächter. 


B. 
Verbindungs-Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen sich: 
Bürgermeister Heidborn, 
reisrichter a, D. 2150] 
Emilte Heidborn. geb. Reichel 
Breslau, den 7, September 1869. 


Die heute erfolgte glückliche Entbin 5 
meiner lieben Frau Auguste, geb. Krause, 
von einem gesunden Mädchen zeige ich stall 
besonderer Meldung N ergebenst an. 

i tember . 
1005 * ed Kessler, Stabsarzt. 


i u Martha, geb. Bittner, 
era ad ae Nachmitta . 1% ae durch 
— 5 Lan, dez tr — 5 — 

er au, den 6. N } 

a ilhelm Hilbert Jr. 


Meine liebe Frau Bertha, geb. Caro, 
rde geſtern % cht von einem kräftigen 
Raaben gladlich endbunden. [907] 


hüt, den 6. September 1869. 
Pe Alexander Hollaender. 


Or. Krotoschin 11. 9. 6. U. R. II. 


ens. M 


Durch den am 5. d. M. des Morgens er⸗ 
folgten Tod des Herrn Stadtälteſten Dr, juris 
Friedenthal haben wir ein würdiges Mit⸗ 
glied verloren. Wir betrauern einen edlen, 
menſchenfreundlichen Mann, welcher der Förder 
rung der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt ſtets die 
lebhafteſte Theilnahme gewidmet hatte. Sein 
Andenken wird uns immer theuer bleiben. 

Breslau, den 7. September 1869. 

Der Verwaltungsrath [2953 
der ſchleſ. Blinden ⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 


Todes-Anzeige. 

Den 5. September Abends 11 Uhr verloren 
unerwartet an Schlagfluß ibre gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, verwittwete 
Amalie Kuſchmann, geb. Berger, 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Kupp, den 6. September 1869. 13] 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Freiin Magdalena von 
Eſebeck in Potsdam mit Pfarrer von Kretſch⸗ 
mann in Hergisdorf. 

Verbindungen. Graf zu Dohna⸗Kotzenau 
in Brigge mit Frl. Willy v. Bagewitz. Paſtor 
Blume in Wernigerode mit Frl. Marie bon 
e x 

eburten. Dem Pr.⸗Lieut. im Inf⸗Reg. 
Nr. 58 Baron in Olen ein Alb a 
Kreis-Gex.⸗Aſſeſſor Luedſcke in Quellendorf 
ein Knabe. Dem Oberpfarrer Krickau in 
Lübbenau ein Knabe. Dem Oberſt Stoltz in 
Schleswig ein Knabe. Dem Pr. Leut im 
Inf.⸗Reg. Nr. 96 v. Tabouillot in Rudolſtadt 
ein Knabe. Dem Kammergerichtsreferendar 
v. Maſſow in Berlin ein Mädchen. Dem Pr. ⸗ 
Lieut. im 1. Garde⸗Dragoner⸗Reg. Graf von 
Schwerin in Berlin ein Mädchen. Dem Paſtor 
Klee in Schwiebus ein Mädchen. Dem Pr. 
Lieut. im Inf.⸗Reg. Nr. 32 Rabe ein Mädchen. 
Dem Rittmeifter im Drag.⸗Reg. Nr. 1 von 
Duncker ein Mädchen. Dem Stabsarzt Dr. 
immer in Rendsburg ein Mädchen. Dem 
teut. im nf.⸗Reg. Nr. 18 then. v. Wacht⸗ 
meiſter in Reichenbach ein Knabe. Dem Rechts⸗ 
anwalt Furbach in Lauenburg ein Knabe. 
Dem Stabsarzt Dr. Keßler in Neiſſe ein 


Adchen. 

Tobezfalle. Der Kammergerichts⸗Reſe⸗ 
rendar Maſſow in Berlin. Der Oberſt⸗Lieut. 
a; D. Rothenberger in Dietz. Verw. Frau 
Major v. Wedelſtaedt, geb. v. Arnim, in 


Dresden. is; ts-Rath a. D. 
Groß in das Kreis⸗Gerich U 


rochüren über das Dr. Legab'ſche Frauen: 


elixir find i in der Apo⸗ 
theke zu — j 3 [313] 


Stadttheater, 
Mittwoch, den 8. Sept. 8 
des Fräul, Magda Irſchick, vom deutſchen 
Theater in New⸗Pork. „Fauſt.“ Tragödie 
in 6 Akten von Goethe. Mufit von Radziwill 
und Lindpaintner. (Margarethe, Fräul. 
Magda Juſch ia 
Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Donnerstag, den 9. Sept. „Die Iuftigen 
Weiber von Windſor.“ Komiſch⸗phan⸗ 
taſtiſche Oper in 3 Akten mit Tanz, nach 
Sbakeſpeare's gleichnamigem Luſtſpiel ger 
dichtet von H. ©. Moſenthal. Muſik von 
DO. Nicolai. 


Lobe - Theater. 
Mittwoch, den 8. Sept. Drittes Gaſtſpiel des 


räul. Krauſe, dom 21 
un 


ſelle Uhlich, F Grote Ber: 
lobung b f 
1 Akt, aus dem Franzöſiſchen von M. Carré 


Frauenbildungs⸗V. Wege 


Singacademie. 


Mittwoch, den 8. September: Wiederbeginn 
der Versammlungen, [2831] 


Kindergärten- Verein, 
ür den Anfang October c. be 

Anden“ Ginas zur Ausbildung“ rn 
Rinbergäctnerinnen, 2 an 2 zu 
D . u ; 
September z 15081 Der 8 ai 


Breiteſtraße 25. 


Zweites Gaſtſpiel M 


Handwerfer-Berein. 


ontag, 13, Septbr. (in Springer's Local): 


Vorſeier zu Humboldt's 
100jährigem Geburtstage. 


Programm. 

Feſt⸗Ouverture. tere, geſprochen vom 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Dr. Eger. 
33 gedichtet von oz: 

an, componirt bon H. Lichner. Schluß⸗ 
Tableau: „Die Huldigung der Wiſſenſchaſten“, 
Entwurf von A. Freyhan, arrangirt und 
geſtellt don G. Lindner. az Geſelli⸗ 
ges Zuſammenſein und Tafel. Tafellied, ge⸗ 
dichtet von C. Krauſe. Anfang 8 Uhr. 

Entree für Mitglieder à Perſon 29 Ser, 
für Gäfte A Perſon 5 Sgr. Tafel» Billets 


che A 7% Sgr. find an der Vereins⸗Controle zu 


haben. — Zum S e, Dinstag, 14. Sept., 
ſind Karten und Schleifen Donnerstag an der 
Vereins⸗Controle und Montag bei ae 
an der Controle zu haben. [2940] 


Mittwoch den 8. September 1869. 
Großes Concert und Vorſtellung. 
Auftreten des Komiters eirn Schneider, 
der Geſellſchaft M. Hirsch und Profeſſor 
Jakley, jo wie ſämmtlicher Künftler und 
Künſtlerinnen. 

Täglich neues Programm. 

Um dem geehrten Publikum den Beſuch 
meines Etabliſſements zu erleichtern, habe ich 
den Kaſſenpreis für die Wochentage auf 
3 Sgr. feſtgehetzt. [2941] 


3. MWiesner's Brauerei. 


Heute Mittwoch den 8. September: 


Großes Militär⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


U 
00 Sem E. asc , 


die Hälfte. 


Joologiſcher Garten. 


Heute Mittwoch 
Großes Concert, 


Anfang 3 Uhr, 
Von der Kapelle des Leib⸗Küraſſir⸗Re⸗ 
giments Nr. I., unter Leitung des Diri⸗ 
- genten Herrn F. Grube. 
Eintrittspreis 2/4 Sgr. für Exwachſene 
und 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
Eintrittspreis für das Concert: 

die Perſon (obne Ausnahme) 1 Sgr. 
Kinder frei. [2668] 


Kiebich's Etabliſſement. 


Heute Mittwoch, den 8. September: 


Militär⸗Concert 


vom Muſikchor des 4. Niederſchl. Infant. ⸗Re⸗ 
giments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Hrn, R. Börner. 
Anfang 7 um Entree à Perſon 1 Sgr. 
inder die Hälfte. [2958] 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Bohn'scher Gesangverein 


- „(gemisehter Chor). 

Die Lebungen finden von jetzt an jeden. 
Mittwoch Abends von 47—%9 Uhr im 
Prüfungssaal der Mittelschule Nikolai - Stadt- 
graben Nr, 5 statt. Zu Anmeldungen von 
singenden und nicht singenden Mitgliedern 
ist der Dirigent, Organist E. Bohn, Vorder- 
bleiche Nr. 8, täglich von BI Uhr bereit. 
Der jährliche Beitrag beträgt drei Thaler, 

[2151] Der Vorstand, 


Ich bin von Haynau nach Liegnitz 
verſetzt und in meinem neuen Be⸗ 
ſtimmungsorte eingetroffen. [885] 


Plessner, 5 en und 


Alle Diejenigen, die an den, am 29. Auguſt 
d. J. veiſtorbenen Rittmeiſters a. D Heern 
Emil von Rheinbaben auf Georgenflur per 
Nicolai Forderung haben, erſuche ich, is 
binnen 14 Tagen, bis zum 22. d. M., an 
Herrn Baron von Dalwigk in Nieder⸗Lazisk 
bei Nicolai oder an Herrn Hugo von Rhein⸗ 
baben, Fanny⸗Grube bei Kattowitz, zu melden. 


18 lechts ⸗ 
Perſon Eh (Heid Bes „ — 


en, 
„d. Geſangsvorträge, e. großer brillanter Illumination des Gartens 


Göppert. 


2% * * 
re 


N N N 
VE l 


Br 


“ 


Den Empfang ſämmtlicher im [2934] 


Putzfache erſchienenen Nouveautés 
e ee e e er e lere für die Herbſt. und Winter ⸗Saiſon, 


Bee Ei und F. der Oberſchleſiſchen und I., II. und III. Emiſſion der Stargard» Bofener als Fa gon · und runde Hüte, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Eiſenbahn Zur Orientirung in der gegenwärtigen Mode habe ich in meinem Geſchͤfts⸗Local eine 


PPP nn EIS Meter Ausſtellung obiger Artikel 


7 


Oberſcleſſche und Stargard⸗ Pofener Eiſenbahn. 


und Feſttage, 
1) in Breslau bei unſerer Hauptlaffe vom 1, Oetober d. J. ab täglich, 
2) vom 1. ” 15. October d. J. 
n 


in bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft, g 
b. in Stettin bei dem 2 ankhauſe S Abel al arrangirt und empfehle ſolche einer geneigten Beachtung. 

& 2 Leipzig 1 yes 1 e zn Comp., 

in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, N 

e. in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Rotbſchild u. Söhne. da ar 52 K 4 u ki 

f. in gen a. Rh. bei dem A. Schaafhauſen'ſchen Bank⸗Verein, 0 ers 40 0 S 9 


Hin Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
b. in Stuttgart bei den Herren Pflaum u. Comp. 
Die Zinscoupons find mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer unterfchriebenen, nach 


| Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 
Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und den Geldbetrag angebenden 


0 0 14 0 
Verzeichniſſe zur Realifiruug zu . Aal en [2965] Fabrik für 


Schriſtwechſel und Geldſendun 


Königliche Fluten ber Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Waſſerleitungen und Pumpwerke 


Rechte ⸗Oder ⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. von 
ie Zeichner der Stamm- Actien der Rechte⸗Oder⸗ er- Eiſenbahn⸗Geſell III 
auf En des n i Geſellſchaft werden F. J. Stu p l, 
g e ſtiebente Einzahlung mi . des Nominalbetrages 
F unter Abzug von 5 pCt. Binien ug die bereits up. 65 pCt. mit 2 Thlr. Breslau, Kleinburgerſtraße 49. 
5 Sar. alſo pro Hundert noc mit 7 Ahle. 25 Ser. in der Zeit vom 1. bis Obiger beehrt ſich hierdurch, bei allen demnächſt vorkommenden Privat⸗Waſſerleitungen, welche ſich an die hieſige 
10, October c, neue ſlädtiſche Waſſerleitung anſchließen follen, feine Fabrik, die id) fpeciell und ausſchließlich mit dieſen Arbeiten beſchäftigt und 


die achte Einzahlung desgleichen mit 10 pCt. abzüglich der Zinſen unter deſſen perſoͤnlicher techniſcher Leitung ſteht, auf das Ergebenſte zu empfehlen. 


2 it 9 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. i . bis 10. , u 

6 e noch mit 9 Thlr. Sgr. 7 Pf. in der Zeit vom 1. bis 10 e 155 bin ich 2 = Stand geſetzt, billigſt 1 ee die neueſten und bewährteſten Apparate und 
gr ’ \ . tbeiten zu liefern und erfahrungsgemäß für unfere hieſigen klimatiſchen Verhältniſſe anzupaſſen. 

die neunte Einzahlung desgleichen mit 10 pCt. abzüglich der Zinſen Eine große Anzahl hier durch mich bereits ausgeführter Privat-Wafferleitungen, ebenſo alle bei mir durch Waſſerleitun⸗ 


pro Hundert noch mit 9 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. in der Zeit vom 1. bis 10 
December c., [2661] willigſt und ſchnellſtens Koſten⸗Anſchläge. [2770] 


die zehnte Einzahlung dance mit 5 PCk. amal ver Bine] Ausftelungs- und Fabril⸗Local: Breslau, Kleinburgerſtraße 49. 
b pro Hundert noch mit 4 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf. in der Zeit vom 1. bis 10. Stuttgart, mmenhofweg. Wiesbaden, otzheimerſtraße. 


Januar f. 
bei unferer Hauptkaſſe hier oder 


b — 1 2 ee des d 1 dischen a eg e x 1 A Ns 
unter Vorlage des Anerkenntnißſcheines zu leiſten. Zug ortern wir gem e nee 2 L. n 
Geſellſchafts⸗Statuts diejenigen Actienzeichner, welche mit früheren Giapchlengen noch im >. Phospho⸗Guano mit 7 20 Re 1 7 . N. 8 Stiche, x 17 Ar FAN 
Rüditande find, hiermit auf, dieſelben nebſt 5 pCt. Verzugszinſen und einer Conventional⸗ RR E D ; 5 rt ag Ar iefkree 77 It KUN 

ſtremadura⸗Superphosphat denon 18 518 20 var debt del n 


eslau, den 20. Auguſt 1869. 
ES 


haar Pe 10 pCt. bei unſerer n zu Breslau binnen 4 Wochen zu leiſten. 


Direction Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtraße 29. 


der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Unſer Lager fieht unter fortlaufender Controlle des Herrn Dr. Franz Hulwa. 


. e ee ee f l * 
nfjährigen raum von Johanni is dahin erfolgt a 0 ⸗Regi i { — 
und unter 2 fempelung ver Pfanbörtefe. bei ver Brzeie Belege Fürftentbums-gande| dad Gelbſchen 6 der u Herd r lee ele Verheirathungs⸗Verein „Hymen 8 
Nachdem ſich dieſer Verein, deſſen zahlreiche Mitglieder ſäͤmmtlich den gebildeten Stäns 


u 
ſchaft an den Tagen dom 15. bis 22. September 1869 mit Ausnahme des Sonntags, ers * verwittweten Frau Rumler. Julie, 
5 i .95 i 5 J . 
neb, nee, bier für e es des Firmen? pen 1 und ſei es durch ihre Stellung, ſei es durch Privatvermögen, gut ſſtuirt 


von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr. 
| ich mi i iſſe derselben vorgelegt werden und] Regi g Nd: 
a en Beten ber Aprsterigen Afanobriefe Gere L dig VIIL, befondere| "77 N — 2 ſind, feſt gegründet hat, tritt derſelbe in die Oeffentlichkeit. 


5 ondere Verzeichniſſe der Aprocentigen Pfandbriefe Serie I. bis VIII., beſondere umler ; tlichke 
E We = BR ee Serie IX. bis XVI. und wieder beſondere Ber: | ertheilten Procura heute eingetragen worden. a a A 3 Die. Die, A Wb 1 
e der rocentigen Pfan e. : ; en, > durchaus reeller auf Ehrenhaftigkeit bafirter ift, 
zeichniſſ AV 9 reslau, den 3. September 1869. Näbere Auskunft über die Verhältniſſe einzelner Mütgleder ertheilt der Vorſtand. 


den Verzeichniſſen ſind die Pfandbriefe nach den itals⸗Beträgen und in dieſen R . i 3 
— 1 kn a * un A j F „Diejenigen Damen alſo, welche hierauf reflectiren, würden vertrauungsvoll ſich an 
* eder Präſentant muß auf dem Verzeichniſſe über den Rückempfang der Pfandbriefe] [1262] Bekanntmachung. dieſen unter der Adreſſe: „Verheirathungs⸗Verein Hymen Myslowitz“, franco wendend, 
und Coupons qufttiren. In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende] das Nähere erfahren. — Alle eingehenden Briefe, die auf eine Moftification ſchließen laſſen, 
5 5 puinte zu den Verzeichniſſen können in unferer Kaffe unentgeltlich in Empfang] Nr. 182 die . Ruben bleiben unerlediat. 12926] 
genommen werden. R 
E . „den 3. September 1869. zu Brieg und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
2. — Bredlan-Brleger-Fürkentfums:Landfäafts-Directorium. mann Ernſt Kuhnau daſelbſt heute eins Breslauer Schlachtvieh * Markt. 
. Graf v. Sauerma. [1263] getragen worden. Der auf dem Breslauer Schlachtviehmarkt befindliche Gaſthof und dle Reſtauratlon 
— ——ĩĩĩ Wii,.ĩ ——ĩĩßĩC—õv — Binz den 27. Auguſt 1869. ſollen am 1. Oetober 1869 an einen zablungsfäbtgen ſoliden Reſtaurateur bergeben werden. 
ö d ete Toͤ ter = Vorbereitun 8 2 S ule Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung . | Die Bedingungen ſind bei Herrn Director Prieſemutb, Breslau, Bahnbofſtraße 6, 

N 5 * Edietaleitation. einzuſehen. [2954] Direetorium. 


In meiner Vorbereitungsſchule für Mädchen, im Alter von 6—10 Jahren, finden | Am 5. Juli 1869 iſt von dem Tagearbeiter 
eee e [2144] | Wilhelm Effner auf dem der Gemerbebant 
4 Comp. gehörigen Grund⸗ 


Julie Hoffman MR, Rae um Fiete Markte beim Abtragen 


Ring 45, I. Etage. 


rr 


| Een Migge. W. Taragehhet ME. 2). Summe Gebet, Lehen in dee "Die Von unſerem Lyoner Haufe find wir beauf⸗ 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß in meiner 12937 2 18. fende, en Werte N 5 198 tragt, die Uns in dieſen Tagen gemachten neuen 
} Vorbereitungs ſchule ke 5 em gelen diger Sees Zuſendungen von 


Montag, den 11. Oetober d. J., ein neuer Curſus beginnt und noch einige Madchen] wird aufgefordert, ſich bei Verluſt ſeines Rech⸗ 
tes ſpäteſtens 


franzöſiſchen gewirkten 


ETF 


gemeldet werden können. Weltenßrafe 25 0 u 
a „ 2 „Vor Uhr, 
| Clara Breyer, as g , Ser m demus L 1 
[> 1 n r 
... A HUN Ant 10 ong-Chales 
Dr 7 auer, den 1. September Fans un; 1 9 
F Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen __Rönigt. Kreiögericht, 1. Abtbeilung. _ in 5 gg ermäßigten Preiſen zu verkaufen 
6 Gerichtliche Auetionen. 
5 2 Am 14. Septbr. c. Vormittags 9 Uhr 
5 Hamburg und New Vork, ſolen im Stadt Her, Gebäude ene deren reeller Werth 18 Thlr. für 10 Thlt. 
g Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe Neschen Npanpag ne 1 rpeinwein, 25 15 
Eimbria. Mittwoh, 8. Sept., Mrg.] Hammonia, Mittwoch 22. Sept. Mrg.] Nachm. 3 Uhr vor dem Nicolaithor am ſog. ” 
j Weſtphalia, Mittwoch, 15. Sept. Mro.| Sileſig, Mittwoch, 29. Sept. Mrg.] Todtenwege 15,000 Stück Ziegeln. 40 7) 2 5 
Woru Sonnabend, 18. Sept. Mrg. Teutohla, Sonnabend, 2. Oetbr. Mrg. Am 16. Sepbr. e. Vormitt. 9 Uhr im 
11 5 Die mit * 5 einen iffe Faufen Havre nicht an 0 Appellat.⸗Ger.⸗Gebäude diverſes Mobiliar, 
k Pe dene Ne Mie ö e Pr. Crt. Thlr. 105. Zweite Cajüte Pr. Ext te. 100. 12 Mille Eigarren, eine Bob 5 sn 
endeck Pr. Crt. 55. g Säcke, um 11 Uhr Biſchofsſtra . 
2. — pr. 40 Hamb Eubit it 15 pCt. ‚fü 1 i verſt 

* no He geren Brieſporle Ne a kr 8 ee 4 de an e Lake (2968) Ning Nr. 45, erſte Etage. \ 
mu kũezeichnen er Hamburger Dampfſchiff“ Der Auct.⸗Commifſ. Rechgs⸗Ratb Piper. i - | 
amd zeigen Hamburg und New Orleans, Anctions⸗Fortſczung. Frische Holsteiner und Colchester Austern 

auf der Ausreiſe Havre und Dans, auf der Rückreiſe Havanna und Havre anlaufend. 2 tember d. J ö 8 RR ’ 
Sana . Septenber, | Teutena. . . 20, Movember, |,, Mittwoch den 8. September D. S- leb. Hummer, frische Seefische, fr. Gefl el, 
9 Bavaria . .. 28. October Saronie . .. 18. December, Nachmiung 8e Uhr, und aon Focal 3 - a hi: 12825 
13 affagepreife: Oiie Gniüte Pr. Ert. Tölr. 180, Biweite’Cajüte Pr. Ert. Tölt. 120, — 1 früheren eic franz. Gemüse empfängt täglich: ] 
F en 206 Pr. r. — 9 7 A i 1 
. f , èi , WW. A. Miremischer, Berlin, 
u [oe de den fee laden zu; Sblezung ker Weririge für dorf Inte g hing verielgern. Charlottenstrasse Nr. 33. 

allein conceſſtonirten General⸗Agenten 2878] Benne Milch. Auct.⸗Commiſf. 8 


12 

C. Plagmann in Berlin, Louiſenplatz 7 und Loui e 1, 
9. und 4% ig AA Sachs in 3 Auction. 

5 PS TR SET Sonntag, den 12. Septen een den 

Mobiliar - ae e dale chen 12 Centneralled Bank geen 

Ohlauerſtraße Nr. 29, erſte Etage. 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne (Ostbahn) 
bat Gymnasial- und Realschulklassen von Septima bien und iet perechiigt, 
giltige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienet —— en. Auch sind Specials 
Lehrcur:e für je 10—12 Zöglinge errichtet, in 1 1 . oller zurückge- 
bliebene Schuler schneller gefördert werde. — ; HR tive 7 stark frequentirte 
Militär-Vorbildungs-Anstalt für Fühnrichs - Aspiranten st vom Pädagogium gänzlich 


gleich baate Bezahlung meiſtbietend verſteigert 
werden. 


| „ Sämmtlihe: Bor: der, modernſten Möbel, Spiegel und Polfterwanren Langenöls bei Heidersdorf, Kreis Nimptſch, ad dert. Prospecte gratis durch den 2 5 
8 En BT teifen ausverkauft 15] W n 1869. deen Fee krete, Dr: Behelm- Schwarzbadn. 
a Die Kirchenban⸗Deputation zu Pangenöls, 2 


Eint Lehrerſtelle 


an der bieſigen evangeliſchen Schule wird 
bacant und if anderweit zu beſetzen. 

Gebalt 220 Thlr., deſſen ſofortige Erböbung 
unter Wem * 2 künftige Auf⸗ 
beſſerung zu erwarten ſteht. 

arte Bewerber wollen ſich innerhalb 
8 Tagen unter Einreichung der Zeugniſſe bei 
uns melden. 1264 

Freyburg i. Schleſ., den 4. Septbr. 1869. 

Der Magiſtrat. 


Brockhaus Converſ.Lexicon 


+ 
Die 1868 beendete. Hupe, 8 . iſt 
ebunden für 1 r. zu haben 
80 f &. Münzer in Oppeln. 


— — —— —- e 

Penſion für ein Mädchen, 

i i er und gewiegter Er „ 
ieder ge eicher Nachhilfe und in 
Inne Brbeiten, Fial gien Pente pn eng: 
. K. 41 Exped. der 1 
ſiſchen Zeitung. [2017] 


N 
Penſionäre jüd. Glaubens 
i i Nachhil 
a und a NR 
Gräbſchnerſtr. 32. 


1 = Fall- 
Epileptische Krämpfe ac; 
heilt der Specialarzt für Epilepsie Dr. 
0, Killiseh in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Ir. 6. — Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. [823] 


m — — 

Sung für Geſchlechts⸗(galante) Krank: 
heiten G. Riller jun. Ketzerberg 31. 710, 

2—4. Auswärts brieflich. 2152 


in sämmtl. existi- 
rende Zeitungen 
werden zu 
Original-Preisen 
prompt besorgt. 
sera E Bei grösseren Auf- 
trägen Rabatt. 
Annoueen-Bureau 
von Eugen Fort 
in Leipzig. 


Flügel, Pianino’s und 
Harmonium's 


gediegener Bauart unter Garantie zu 
den billigſten Fabrilpreiſen in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16. bse 


Natenzablungen genehmigt. 

Gebrauchte Inſtrumente ſind daſelbſt! 
in beſter Beſchaffenbeit vorräthig und 
werden auch gebrauchte Inſtrumente in 
Zahlung angenommen. 


ir Capitaliſten. 
Fu Zu ian 


reſpective zu verpachten 
eine Spritfabrik (Dampfbetrieb) mit 
Golonnen: Apparat, Filtration wie 
Dampfmaſchinen, Kreisſäge, Alles nach 
neueſter Conſtruction, elegantem Wohnhauſe, 
Fabrikräumen, großartigen Kellereien nebſt 
großen Lagerfäſſern, ſowie einer Oekonomie 
von ca. 20 Morgen Land, Stallung ꝛc., 
in einer bedeutenden Fabrikſtadt an der 
Eiſenbahn. Die Gegend zum Betriebe des 
Geſchäfts iſt vorzüglich, indem genügender 
Rohſpiritus 1— 1¼ Thlr. per 8000 % 
Tralles unter niedrigſtem Berliner Loco⸗ 
preis gekauft wird. — Das Etabliſſement 
eignet ſich auch zu jeder anderen Anlage. 
Bedingungen äußerſt günſtig! Adreſſen 
sub K. 6313 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin, 
Friedrichsſtroße 60. [2927] 


[2931] Seachtenzwerth! 


Haus: Verkauf 
in Berlin. 


Zwei ſchöne große Grundſtücke, an 
2 Straßenfronten in guter Stadtgegend 
gelegen, 100 Fuß breit und 140 Fuß tief, 


die ſich zu größeren ge⸗ 


werblichen Anlagen ganz 


vorzüglich eignen, ſind preis⸗ 
wertb zu verkaufen. Hypotheken feſt. 
Preis 85,000 bei 15 bis 20 Mille An⸗ 
lung. 
a Verkauf e fee e 
verhältniſſe wegen an 
ee rn Zwiſchenhändler unberück⸗ 
tigt. > 
Offerten⸗Adreſſe: Negocielles Bureau 
für Inſeratenweſen von Marimil. Lau, 
Berlin, 54 Feieprihäftraße. Chiffre 


Oelgemälde Salbrubmen 
mit wöchentlicher i von 15 Sgr. 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16. 1261 


2831 


A. R. Günther's Desinfectionspulver, 


aus der Fabrik chemiſch-techniſcher Producte von Lüder KLeidloff in Dresden, alleinige Fabrikanten dieſes Des infectionsmittels, 
wird hiermit dem geehrten Publikum zur recht häufigen 1 wiederholt in Erinnerung gebracht. Dieſes treffliche Desinfectionsmittel 
beſeitigt die in den Abzugscanälen, Senkgruben, Eloaken, Abtritten, Goſſen u. |. w. ſich entwickelnden, der Geſundheit 
schädlichen, insbeſondere Diarrhoe, Cholerine begünſtigenden Miasmen und üblen Gerüche raſch und ficher, daſſelbe wird ohne 
alle weitere Zubereitung eingeſtreut, und iſt der Preis ſo billig, daß es für Jedermann augängig ift. F 

2 Die Herren Hausbeſitzer, Hoteliers, Reſtaurants u. ſ. w., die eine gründliche Desinfection ihrer Gebäude zc. für nothwendig erachten 
müſſen, find gebeten, ſich gütigſt mit den nachſtehend verzeichneten Herren Depöt-Inhabern ins Einvernehmen zu ſetzen, um die Ausführung der 


Desinfection in fordernder Weiſe zu leiten. [2930] 
Breslau, im Auguſt 1869. : 
Depöts, wo es zum Preis von 2 Sgr. das Paquet von 2 Pfd. Zollgewicht mit Gebrauchs⸗Anweiſung zu haben iſt, bei: 
Herrn C. L. Sonnenberg. Herrn Josef Boese. Herrn Joh. Wilh. Tietze. Herrn Bugs Hübner. 
„ C. L. Reichel. „ Julius Ratzky. „ Richard Beer. „ G. R. Reimann. 


Atteſte. 


Das A. R. Güntber’fhe Desinfeetienspulver, welches in Bezug auf feine 
Erfolge im Juli 1867 von mir geprüft worden und welches alsdann nad Ausfall eines 
ünftiger Neſultats feif Auguf 1867 unausgeſetzt im biefigen ſtädtiſchen Kranken 
auſe zur Des infection der Hüngergrube und Rachtktebel oder Rachteimer zur 
Wer dem ner iſt, hat den bei ver Prüfung geltend gemachten Vortheil gegen: 
über dem Eifenvitriol jederzeit bewahrt und es bat eine 3 der Gefäße, wie 
ſie bei der Anwendung des Eifenvitriol vorkommt, nicht wahrnehmen, laſſen. 
Magdeburg, den 14. Auguſt 1869. 
Heſſe, Krankenhaus⸗Inſpector. 


(L. S. 
Herren Lüder & Leidloff in Dresden. 


Das von der Firma Lüder & Leidloff in Dresden zum Verkauf gelangende 
Des infectionspulver ift bei feinem Gebrauche ſowohl durch den Abgang aller üblen 
Fetten als durch die ſchnelle Neutraliſirung der Excremente beſonders zu em⸗ 
pfeblen. Daher bat ſich ſolches namentlich in Krankenſtuben höchſt wirkfam erwieſen, 
und ir ſowohl des halb, als der Billigkeit des Preiſes halber dem Eiſenvitriol vor⸗ 

n. 


zuzieh 
Königlich Sächſiſche Irren⸗Anſtalt zu Colditz, 
den 10. Auguſt 1869. 
Die Direction. Dr. Voppel. 
Herren Lüder & Leidloff in Dresden. 
. Zeitz, den 2. Auguſt 1869. 

Auf die geſchätzte Zuſchrift vom 28. Juli c. erwiedere ich ergebenſt, wie das unterm 
1, Juni c. erhaltene Des infectionspulver in diesſeitiger Anſtalt bis jetzt nur im 
Lazaceth zur praktiſchen Anwendung gelangt ift, deſſen Zweckmäßigkeit daher auch nur von 
dieſer Seite einer Beurtheilung unterzogen werden konnte. 


7proc. Gold- Obligationen, 
erste Hypothek 


der Rockford, Rock-Istand und St. Louis 
Elsenbahn-Gesellschaft. 


Capital und Zinsen in Gold zahlbar 
in New-York und London 
ohne irgend einen Steuerabzug. 


Diele Bahn durchläuft die fruchtbarſten Gegenden des Staates Illinois, welcher 
mit Recht als der reichſte Staat der ganzen Union gilt. — Der Bau der Bahn iſt 
laut Bericht eines anerkannt deutſchen Ingenieurs auf's ſolideſte und ganz nach 
europͤiſchem Muſter ausgeführt. 

Eine größere Strecke der Bahn iſt bereits ſeit April dieſes Jahres dem 
Betrieb ũ 7 8 — 

Beſagte Obligationen rentiren beim gegenwärtigen überaus billigen Tagescourſe 
auf annäbernd 10 Procent Zinſen per anno, und da ſolche den Vortheil genießen, 
daß der Beſitzer cafe an berechtigt iſe ſeine Obligationen are Stamm- 
Aetien der Geſellſchaft umzutauſchen, jo hat er ein wahrſcheinlich noch weit 
1 25 Zins⸗Erträgniß bei der vermuthlich überaus guten Nentabilität der 

ahn, welche auf 15—20 Proeent geſchätzt wird, zu erwarten. 

Aufträge auf beſagte Obligationen, welche in Folge ſtarker Nachfrage ihren Cours 
ſchon erhöht haben, und vermuthlich noch weiter im Courſe ſteigen werden, werden 
ausgefübrt durch 


E. F. Fuld & Comp. in Fraulfutt a. M. 


Amerikaniſche und andere Staats⸗Effecten nehmen wir im Tauſch 2 
Tages courſe an. [2693] 


Huſten⸗, Hals: und Bruſtleidenden zur geneigten 
Beachtu 


1; 
Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau. 


(Reproducirt.) 


ich mehrere Sorten Bruſt⸗Caramellen anwendete, konnte ich kein günſtiges Reſultat 190 
Ich entſchloß mich daher mit den Groß ' ſchen Bruſt⸗Caramellen, wovon die Haupt⸗ 


Uebel befreit. Ich halte es für Pflicht, die allen denen angelegentlt 
pfehlen, welche an dergleichen Uebeln leiden und bald von denſelben befreit ſein wollen. 
— * — ee 2 meer 3 2. 4 r. Hoyer. 
eue Verkaufsſtellen für Kattowitz und poln. Umgegend bei 
f f 1 > Brauer & Loebinger. 


Englische landwirthschaftliche 


Maschinen. 


Marshall Sons & Comp.’s Locomobllen, Dresch- 


Maschinen und verileale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drilimaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 


2669] 
Breslau, 


deren Leistungsfähigkeit 25 jedem Reflectanten zu Dienste 


H. Humbert, Moritzstrasse „Frist fs 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henricus Oldenkoti Il. Zoon & Cie, 
te Amsterdam 


empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau, Albrechtsstr. 3. 
Half Canaster, à 7 Sgr. | Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. Varinas Nr. 1, à 16, Sgr. 
II Zoort, à 10 Sgr. Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 
Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Rabatt und Verpackung nach 
Wunsch des Bestellers. 12670 


Seit 3 Monaten litt ich an einem ſehr läſtigen Huſten in Folge einer 
heftigen Grippe, verbunden mit ſtarken Bruſtſchmerzen, jo daß ich nicht anders glaubte, als 
an der Schwindſucht zu leiden. Alle mir möglichen Mittel blieben erfolglos und 9 2 
ielen. 
! leder⸗ 
lage iſt bei Herren Philipp und Joſeph Löwenftein in Preuß. Minden, einen Verſuch zu 
machen, und nachdem ich einge Packete a 12 SE benutzt hatte, war ich 9 585 meinem 

es Mittel ichſt zu em⸗ 


Die bezügliche Aeußerung des Anſtalts⸗Arztes Dr. Keſſel lautet: 

„Obgleich das Desinfeetionspul ver erſt ſeit ein Paar Wochen im Lazareth zur 
Anwendung gekommen iſt, ſo hat etz doch jap“ fo viel bewirkt, daß der Abtrittsgeruch 
von dem Corridor verſchwunden 1 Eben ſo iſt in den Krankenſtuben ein übler 
Geruch in der Nähe der Nachtſtühle ** mehr zu bemerken. Auch tilgte es in den 
Spuckgläſern der n den üblen Geruch des Auswurfs und dabei iſt 
noch zu loben, daß es dieſe Wirkungen ſchon in kleinen Quantitäten entfaltete, 
wodurch auch weniger bemittelte Perſonen im Stande ſind, es in ihren Privatwohnungen 
anzuwenden. Zu dieſem Behuf wäre es aber nothwendig, daß in den kleineren Städten 
Verkaufsſtellen errichtet würden, von denen es das Publikum ohne Unkoſten in kleineren 
Quantitäten beziehen könnte.“ 


Indem ich hierdurch mein Einverſtändniß ausdrücke, von dieſer Erklärung zur größeren 
Verbreitung Ihres Fabrikats öffentlich Gebrauch zu machen, zeichne mit 
Hochachtung und Ergebenheit 
der Director der Correctſons⸗ ꝛc. Anſtalt. 
Grumbach. 
An die Fabrik chem.⸗techn. Producte von Lüder & Leidloff, Dresden. 


Auf Wunſch der Herren Lüder & Leidloff in Dresden, bezeugen wir denſelben 
hiermit gern, daß wir das von denſelben fabrieirte Desinfectionspul ver ſeit elrea 
2 Jahren auf ſämmtlichen Aborten der weſtlichen Staats⸗Eiſenbahnlinien in An: 
1 gebracht haben und mit den erzielten Erfolgen zufrieden find. 

Leipzig, den 20. Auguſt 1869. 

(U. 8.) Königliche Kirchen in⸗Verwaltung der 
Königlich Sächſiſchen Staats⸗Eiſenbahnen. 
B 


„ Töpelmann. 


Ring Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 
Muſik . Neceſſaires. 


Vorzüglichſte Nähmaſchinen, 
prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 


* 
mit der „goldenen edaille. 
amilien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich, feſte 
{ Naht, mit Apparaten, Preis 28 Thlt., 815 Bee Ming 
30 Thlr., Handmaſchinen, Wheeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 
Chatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls — — 
und können mit Leichtigkeit auf Reifen mitgenommen werden. 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, von 
36 Thlr. an; Grooper⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 
Für alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 
in großer Auswahl und zu ſoliden Preiſen. Unterricht fer. 


L. Nippert, Mechaniker. 
2627 Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 
Karwin, Deſterr. Schleſ., 


Haupt⸗Niederlage Ohlauerſtraße 24/25, Chriſtophoriplatz, 
empfing einen neuen Transport Salons, Eſſenz, und altes Lagerbier. (Klar und fein⸗ 
ſchmeckend.) Daſſelbe wird im Ausſchank und Flaſchen beſtens empfohlen. [2159] 


Muſfik Albums. 2 

2 8 
$ ELeder⸗Waaren = 
5 zu Fabrik⸗Preiſen a 
2 [2833 empfehlen: 8 
= Wilhelm Löwy & Comp., 5 
— Portefeuille⸗Fabrik, 8 
a 8 
2 


Re is. 
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Die Colonial⸗Waaren⸗Miederlage 

(Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen) 
Aug. Reinholdt, 

Nr. 6 Eliſabethſtraße Nr. 6. 


Echter Peru- Guano. 
Neue Sendungen in beſter echter Waare ſind wieder 


bei uns eingetroffen. 
ine ufer & 00 
Superphosphate aller Art 


2 aus den berühmten Fabriken der Herren 


N 


— 


EN Ohlendorf! & Comp. und Emil Güssefeld 8 
rns e in Hamburg, sowie 2 
N 
la rohen Peru-Guano, (7 11625 
de ee direct aus den Regierungs-Depots, \ 7 h FE 
WE)  gedämpftes Prima-Knochenmehl, 


n 
Kalisalze eto. — 


offeriren billigst, — Unser Lager steht unter fortdauernder Controle des Agriculturchemike 
Herrn Dr, Franz Hulwa hier, [2599] 
Breslau, Kupferschmiedestrasse 8. 


Paul Biemann & Co. 


General. Deposllalre des aufgeschloss, Peru-Guano von Ohlendorf & Comp. 
und Contrahenten der Superphosphat-Fahrik von Emil Güssefeld, 


FR 


r 


Das von dem praktischen Zahnarzte 
Herrn J. G. Popp in Wien, Stadt, 
Bognergasse Nr. 2, bereitete und in 
den Handel unter dem Namen „Ana- 
therin- Mundwasser“ gebrachte Heil- 
mittel, habe ich seit längerer Zeit 
Gelegenheit gehabt, in meiner Praxis 
in Anwendung zu bringen, und da- 
mit sehr günstige, ja oft überra- 
schende kungen erzlelt. 

Insbesondere hat sich das gedachte 
Heilmittel, welches in keiner Weise der 
Gesundheit nachtheilige Stoffe enthält, 
bei dem Stocken der Zähne, Zahn- 
schmerzen, Weinsteinbildung, Mund- 
fäule bewährt, und diese Leiden oft 
in sehr kurzer Zeit beseitigt, Vor 
Allem aber habe ich dieses gedachte 
Heilmittel in mehreren Fällen bei übel- # 
riechendem Athem, welches Leiden 
für den Kranken und noch mehr für ® 
dessen Umgebung unangenehm ist, und 
gegen welches Leiden von dem betref- 
fenden Kranken vorber sehr Vieles ver- 
sucht worden war, angewendet, worauf 
nach 4- bis 8-wöthentlichem Gebrauch ® 
dieses Fabrikats als Mundspülwasser # 
mehrmals des Tages dieses Leiden sich 
beseitigte. 5 

Vorstehendes bezeuge ich Herrn J. 
G. Popp auf Grund meiner gemachten 
Erfahrungen. 

Loslau, den 9. Januar 1868. 

Dr. Stark, 
königl. Stabsarzt a. D. 


Zu haben in Breslau: S. G Schwartz, 
Ohlauerstrasse 21, und Ed. Gross, Neu- 
markt 42, in Landsberg: Jul. Wolff, 
in Neustadt b. W.: G. A. Lemme, in 
Sagan: Heinr. Kraul, in Frankfurt a. 
O.: W. Heller, Apoth., in Ratibor W. 
Bordollo & Speil, in Crossen: P. Fhr- 
lich & Co., in Eirschberg: F. Hartwig, 
in Nelsse: H. Mentzel, in Neurode: 
Exped. d. Hausfreund. 


Schweizer Kräuter⸗Magen⸗ 
Elixir, Schweizer Kräuter: 
Bruſt⸗Earamellen. 


Indem mir das General - Depot des in 
Geneve (Schweiz) nach alten berühmten 
Kloſterrecepten dort angefertigten Schwei⸗ 
zer Kräuter Magen? Elixir, ſowie der 


Schweizer Kräuter⸗Bruſt⸗ 
Caramellen von der Genf er Fabrik für 
Deutſchland, Oeſterreich, 


Rußland ꝛc. übertragen wolden iſt, 


empfehle ich hiermit beide Fabrikate. 
Durch ärztliche, chemiſche und Privatbe⸗ 


ſcheinigungen iſt erſteres, das Magen⸗ 
Elixir „ beſonders denjenigen, welche mit 


Magen: ae Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden und den daraus entstehenden 


weiteren Zuſtänden behaftet, ſowie zweites, die 


Bruſt - Caramellen, an en 


Bruſtaffectionen as Huſten, 
Heiſerkeit x. Leidenden angelegenllichſt 


empfohlen. N a 
ch e demzufolge jede eigene 
Empfehlung vorſtehender Fabrikate, bemerke 
— „daß dieſelben faſt in allen Ländern 
uropa's und Amerika's Eingang gefunden 
haben und weile nur auf den bei mir und 
in den Niederlagen unentgeltlich in Empfang 
zu nehmenden Prospect hin. 
Dieſem ſind von den vielen über beide 
Fabrikate ſowohl von renommirten amerika⸗ 
niſchen, franzoͤſiſchen und Genfer Aerzten, 
von Chemikern, ſowie von Privatperſonen 
ausgeſtellten Alteſten einige aus neueſter Zeit 
beigefügt, um ſich aus denſelben allein über: 
eugen zu loͤnnen, gegen welcherlei allerhand 
Veſchwerden dieſe Fabrikate ſowohl von Aerz⸗ 
ten wie von Selbſtverbrauchern en 


worden find. i 1 
Dieſe Atteſte befinden ſich in den Origi⸗ 
nalen theils mit amtlichen Atteſtirungen der 
betreffenden Behörden reſp. der königl. preuß. 
Geſandtſchaft zu Bern über die eigenhändi⸗ 
en Unterſchriſten der Ausſteller in Beſitz der 
abrit à Geneve, jedoch ſiud mir davon die⸗ 
enigen, welcher in dem Proſpect Erwähnung 
geſchehen, zum Exweiſe der Aechtheit in amt⸗ 
lich beglaubten Abſchriften übergeben worden 
und liegen Jedem bei mir zur Einſicht bereit. 


Der Preis 1 Fl. Elixir 21870 C. 222 g 
a ; Doe Caram. — . 75 — 6: 


und find die Fabrikate von hierdurch Franco⸗ 
Beſtellung nach Orten, wo noch keine Nieder⸗ 
lagen beftehen gegen Poſtporſchuß zu bezie⸗ 
ben, wobei alsdann jedoch Emballage bei dem 
Elirir nach dem Koſtenpreiſe berechnet wird. 
Gleichzeitig erſuche ich renommirte Ge⸗ 
ſchäftsleute der vorn 
welche dieſe Fabritate gegen angemeſſene Pro⸗ 
viſion zum Verkauf übernehmen wollen, ſich 
in portofreien Briefen an mich zu wenden. 
Guſtav Faber 
N Berlin, Kurfürſtenſtraße Nr. 48. 
Depot in Breslau: bei M. Breslauer, 
Biſchofsſtraße Nr. 14. 
bei E. Rückert, 
Gartenſtraße Nr. 20. 
bei Gust. Scholtz, 


Liegnitz: bei Hermann Kern. 

Striegau: - Wilhelm Tietze. 

aiuiaberg: » Paul Spehr. 
eumarkt: 

Koͤnigsbütte:⸗ St. Suchy. 

Creußburg: Carl Heinze, 


[ 


* > en, (echt engl. Race) ſ. z. verk. 
8 Jie Doggen, lecht eng acc) 54 


Gräbſchnerſtraße 10. 


angeführten Länder, - 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50. 


» Friedrich Kallert. 


Guts⸗Verkau. 


Eine Erbſcholtiſei — % Meilen von der 
Kreisſtadt belegen — mit 263 Morgen Areal, 
größtentbeils 2. Bodenklaſſe, maſſiven neu er⸗ 
bauten Gebäuden, im beſten Cultur⸗Zuſtande, 
iſt zu verkaufen und fofort zu übernehmen, 
Grundſteuer jährlich 76 Thlr. Viehbeſtand 
300 Städ Schafe, 30 Stück Rindvieh, 6 Pferde. 
Inventar gut und überzäblig, Zur Beſitzung 


El gehört außerdem 1 Schmiedewerkſtatt. Nähere 


Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der 
Kaufmann A. Müller, Woldberg i. Schleſ. 


Eiſerne Geldſpinde 


zu den billigſten Fabrikpreiſen in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16. besen 


für eine inländiſche ſolide Vieh ⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft geſucht. Mit 
guten Referenzen verſehene äußerſt 
thätige Bewerber wollen ſich franco 


sub Z. M. 435 an die Frank. 
Haasensteln & Vogler in Frank⸗ 
furt a. M. wenden. [2893] 


Das in Breslau, Michaelisſtraße Nr. 6 


belegene Grundſtück mit großem Garten, be⸗ 


abſichtigen die Erhen der verſtorbenen Be⸗ 
ſitzerin aus freier Hand zu verkaufen. Dar⸗ 


auf Reflectirende können bei dem Gärtner 
Berger die Kaufs ⸗ Bedingungen einſehen, 
auch wird derſelbe die Räumlichkeiten zeigen. 
— Vermittler werden verbeten. — Preis- 
Offerten ſind bis zum 20. September unter 
der Chiffre K. R. K. 
zu ſenden. 


poste rest. nach Oels 
102 


Eine Fülle von Geſund⸗ 
heit und Kraft erzeugt 


das Alpen-Kräuter⸗ 
Geſundheitsbier 
von R. Bohl, Berlin, 


an der Schleuſe Nr. 7: 
6 Flaſchen 1 Thlr. exel. Glas, Probe⸗ 
flaſche 6 Sgr. 

Von den berühmteſten Aerzten wird 
dieſes höͤchſt angenehm ſchmeckende Kraft⸗ 
bier gegen Schwindſucht, Bruſt⸗, Magen⸗ 
und Unterleibsleiden aller Art, ſowie 

egen Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Bleich⸗, 
Bihsfucht, Hämorrhoidal⸗Beſchwerden 
u. ſ. w. als ein ausgezeichnetes, ſtets 
bewährtes diätetiſches Mittel vorzüglich 
empfohlen, als feinſtes Tafelbier nimmt 
es den erſten Rang ein. Tauſende ver⸗ 
danken nur dieſem Alpenkräuter⸗Geſund⸗ 
heitsbier die Herſtellung ihrer Geſundheit. 

Die Haupt⸗Niederlage für Breslan 
und Provinz Schleſien habe ich dem 
—.— Neugebauer in Breslau, Grün: 

7 Nr. 5 übertragen. 2932] 

eitere Niederlagen werden überall 
errichtet und bitte deshalb ſich an mich 
ſchriftlich zu wenden. 


12153 


Ein gutes, gebrauchtes 


MPianino 


iſt für 100 Thlr. zu verkaufen: Große 
Feldgaſſe 29, 1. Etage. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacob, 
Riemerzeile Nr. 19. 


Ein Specereigeſchäft 


wird käuflich zu übernehmen reip. zu pachten 


eſucht. Offerten sub A. Z. 800 poste rest. 
enthen OS. erbeten. [2042] 


Indiſchen Stampf⸗Caffee 


in Originalpacketen Y Pfd. 6 Sgr., 4 Pfd. 

R Sgr., importirt und empfiehlt 12505) 

M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Cartonnagen, 


Parfümerie⸗Käſtchen, in außerordentlich 
großer Auswahl, äußerſt N 
decorirt, im Preiſe bis zu 10 Thlrn. 


R. Hausfelders 


Parfümerie⸗Fabrik, [2959] 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


2823 


Wein ⸗, 
Liqueur ⸗ und \ 


Etiquetts 
e 


— 1 fe — 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt 
M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Stonsdorfer Bitter, 


gebind⸗, flaſchen⸗ und quartweiſe. 


Reuſcheſtraße, Pfau⸗Ecke. 081] 


Ein militärf. prakt. Wirthſchafts⸗Affiſtent, 
evang., wird für 2. Oct. d. ſucht. 
Meldungen unter Abſchrift der Atte 
Jauer po:to rest, franco. 


* 


ge 
e Z. W. 12 
12163 


General⸗Agent I 


2832 
Wiener Apollo⸗Kerzen, 


in 2 Qualitäten und allen Packungen, 
Stearin⸗Kerzen 
in 3 Qualitäten, 


Paraffin⸗Kerzen 


in 5 Qualitäten, bei [2933] 


Piver & Comp., 


Ohlauerſtraße 14. 
Circa 500 bis 600 Pfund ſchöne reife 


Ananas ⸗Früchte 


kauft und erbittet ſich Offerten [2161] 


Oscar Giesser, 


Junkernſtraße Nr. 33. 


Tineol. 


Friſcher 
Gebirgs Himbeer⸗Saft 


einſter Qualität. 

Trotz ſpärlicher Ernte offerire ich hiermit 
eine wirklich echte Waare von ſtärkſtem aroma⸗ 
tiſchem Geſchmack und vollſtändiger Klarheit: 

pr. Pfund 7% Sgr. pr, Flaſche 10 Sgr. 


0. Maschke, 


Königliche Hof⸗ und Feld⸗Apotheke, 

2004) Neumarkt 5 20. 85 

A 8 Gütern Preiswitz und Gieraltowitz 
ei Gleiwitz ſtehen 1870 


70 Stück Kühe 


5 — zum Verkauf. Die Abnahme er: 
olgt zum 1. October d. J. 


u 


rino⸗Kaumwoll⸗Heerde (Sanitz⸗Boldebuck 
und Nienhagen⸗Boldebuck) hat begonnen. 
120 Widder 1% und 2 Jahr alt. Pocken 
geimpft. Preiſe von 6—20 Fridr. Wegen 
des frühen Verkaufs Widder am 23. März 
geſchoren. Auf Anmeldung Wagen an dem 
Meile entfernten Bahnhof Züſſow. [829] 
Krebſow, den 1. September 1869. 
Züſſow, Vorpommern. 
Heydemann, Oberamimann. 


Ein ev. Hauslehrer, muſ. der für die böh. 
Kl. d. Gymn. vorbereitet, ſucht Stellung. 
Off, sub M. 10 poste restaute enge 
Jaſtrzeub. f [912] 
G der Philologie, katholiſch, der 
die beſten Zeugniſſe über ſeine Leiſtungen 
in Sprachen und Wiſſenſchaſt nachweiſen kann, 
gut muſikaliſch, ſucht ein baldiges Engagement 
als n oder Erzieher. Offerten 
sub E. F. H. poste restante Sagan. 38] 


ls Verkäuferin für eme Conditorei in 

einer Provinzialſtadt Oberſchleſtens wird 
ein anſtändiges nettes Mädchen bei 3 bis 
4 Thlr. Monatsgehalt nebſt freier Station 
und Wäſche ſofort zu engagiren geſucht. Be⸗ 
werbungen, denen eine kurze Angabe der bis⸗ 
herigen Verhältniſſe und Photographie beizu⸗ 
fügen ift, find sub R. R. 93 an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung abzugeben. 1915] 


ine Beamtenwittwe, aus den beſſeren Stän⸗ 

den, erbietet ſich 2—3 Kinder, welche hie: 
ſige Schulen beſuchen, in ſorgſame Pflege zu 
nehmen. Benfion mäßig. Alles Nähere er⸗ 
fährt man bei den Kauflenten Herren Haus, 
felder, Schweibnitzerſtr. 28, im Parfümerie⸗ 
Geſchäft und bei Herrn Hausfelder, 1160 


ſtraße 38, 2 Tr. 
Eine Köchin 


für Reſtaurations⸗Küche findet ſofort bei gutem 
Gehalt Stellung. Das Nähere Societät Görlitz. 
1584 nung. Das Nabe rg 8, Poßle. 


ing 2 1. H. 2 Tr. bei F. Bücking it ein 
freundliches Logis für anſt. Herren bald 
zu beziehen. [2935] 


Breslauer Börse vom 7. Septembor 1869. Amtliche Motirungen. 


Bacante Banführer- Stelle, 


Bei dem Bau der Chauffee Peltſchütz⸗ 
Haltauf findet ein Feldmeſſer, der bereits 
längere Jahre bei Cgauſſeebauten gearbeitet, 
Beſchäftigung. 

Anmeldungen unter Einreichung der Zeug⸗ 
nifje bei dem Landraths⸗Amt Ohlau, wo auch 
die Bedingungen einzuſehen. [889 

Ohlau, den 4. September 1869. 

Der Königliche Landrath von Eicke. 


Dreißig Techniker 
und Feldmeſſer, 
die bereits bei Eiſenbahnen gearbeitet 


baben, finden bei Tracirungs⸗Arbeiten in 
Oeſterreich Beſchäftigung Bon 


Thiel & Knoch, 


[1999] Zauenzienftraße 49a, 


ür eine größere Verwaltung wird 
ein Calculator geſucht, der das 
berg - und hüttenmänniſche Rechnungs⸗ 
weſen und die kaufmänniſche Buch⸗ 
führung gründlich verſteht. Frank. 
Meldungen unter Beifügung d. Zeug 
niſſe und eines curriculum vitae sub 
H. G. 86 bef. d. Exp. d. Bresl Stg. 


Fin ein Kataſteramt wird ein mit den 
Fortſchreibungsardeiten vertrauter Feld⸗ 
meſſergehilfe zu engagiren geſucht. Mel⸗ 
dungen mit Beifügung beglaubigter Zeugnſſſe, 
Abſchriften und Angabe der ſeitherigen Ber 
ſchäſtigung durch die Expedition der Bresl. 
Zeitung unter Z2—. 89. 894 


Ein gewandter Detaillift, (aber nur ein 
ſoſcher) dem de beſten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, kann in einem hieſigen Colonial⸗ 
Geſchäft (detail und engros) als erſter Com⸗ 
mis per 1. Oct. d. J. mit gutem Salair 
placirt werden. 2 

Näheres bei E. Pohl, Schuhbrücke Nr. 50. 


Ji einer größeren Provinzialſtadt Nieder⸗ 
ſchleſtens iſt ein rentables Poſamentir⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft in guter Ge⸗ 
ſchaͤſtsgegend unter günhigen Bedingungen 
zu verkauſen. Näheres darüber unier P. 49 
poste restante Görlitz. [2887] 


Fürs Galant.⸗ u. Kurzw.⸗ 
Geſchaͤft ſuche ich: 
2 Neifende, 
1 Buchhalter, 
2 Lager⸗Commis. 
[2943] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Fürs Manufactur⸗Geſchäft 


ſuche ich zum 1. October 
2 Neifende mit 4—500 Thlr. Gehalt. 


129441 E. Richter, Carlsſtraße 8. 
N der im r od 
1 Commis, G nee n deer. 


waaren⸗Geſchäft ſervirt hat, findet ſofort oder 
1. October ein Engagement dur 
[2945] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Für Modew.⸗Handlungen 
ute ic 5 lüchtige Verkäufer 


mit 3—500 Thlr. Gebalt. 
[2946] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Fürs Leinen⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Verkäufer, welcher der hoch⸗ 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 

[2947] E. Nichter, Carlsſtraße 8. 


Fürs Band-, Weiß: u. Woll⸗ 


Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 


2 rout. Reiſende weten 
[2948] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


mit der Lederbranche 
vertraut, wird für die 


E. Richter, Carlsſtraße 8. 


„Bürs Propucten⸗Geſchäft 


1 Reiſenden, 
1 Buchhalter. 
. 77 
N. Lott.⸗Looſe, % 4% 


„Borchard, Berlin, Kronenſtraße 55. 


1 Commis, 


Reiſe geſucht. 
[2949] 


Für große Sandlungshäufer ſuche ich 


Lehrlinge t Gehalt. 


E. Richter, Carlsſtr. 8. 
Sprechſt. Fr. 8— 10, * 3 Uhr 


Für Herren⸗Garderobe⸗ 


dlungen werden tüchtige Verkä it 
92800 Sir. Gehalt gehudt u . 


2952] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


in in feirem Fach tüchtiger Gelbgießer 
E gleichzeitig Metalldreher, welcher — 9 
mehrere Jahre in einer Maſchinen⸗Werlſtatt 
gearbeitet, ſucht eine anderweite Stellung oder 
als Werkführer, am liebſten in einer Zucker⸗ 
fabrik, Brennerei oder Bahn⸗Werkſtelle. Adreſſen 
sub Nr. 87 beſördert die Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [886] 


Ein Deſtillateur! 


Gegenwärtig noch activ und polniſcher 
Sprache mächtig ſucht per 1. October dauer⸗ 
hafte Stellung. 903 

Adreſſe: A. D. poste restante Rybnik DS. 
Ein tüchtiger aber nüchterner Eiſendreher 

findet bei gutem Lohne ſofort dauernde 
Arbeit in der landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗ 
Bauanſtalt von F. Hanke in Probſthain 
bei Goldberg. 1874 


Ein Kun verheiratheter 
unſtgärtner, 

der in der Gärtnerei gut bewandert 

iſt, ſucht vom Neujahr 1870 eine 

Stelle. Poste restante A. B. Groß: 

Petrowitz bei Ratibor. [2146] 


Ein Lehrling 


von anftändigen Eltern, welcher das Sattler⸗ 
Geſchäft lernen will, kann ſich melden bei 
[2156] L. Pracht, Ohlauerſtr. 63. 


ür unſer Producten⸗Geſchäſt ſuchen wir 
einen Lehrling. 21471 
Adolph Pariſer & Söhne, 

Gartenſtraße Nr. 23 d, 2. Etage. 


Für ein biene 22 Ads 
3 e 8 ere a 2 
Lehrling funſt Nr. 3, bei Knappe, Vor⸗ 
E be, >. .—ts1872. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 75 
(Kipke's Braueeei) iſt eine Wohnung 
vornheraus zum Preiſe von 115 Thlr. 
zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [2149] 
Ein neu einzurichtender Laden mit Schau⸗ 
fenſter beſte Lage am Marktplatze bier 
ſelbſt iſt zu vermiethen. 2964] 


Schweidnitz, den 6. September 1869. 
6 Nobert Treudtler, Hotelbeſitzer. 


Ein Friſeurladen 


iſt zum 1. Octeber 1569 — Ring Nr. 20 
im Seitengebaͤude zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. [2143] 


Huben 1 


find drei freundliche Wohnungen, beſtehend 
aus 1 zweif, 1 einf. Stube, heller ey 
Keller und Bodenkammer für jährlich 40 bis 


55 Thlr. ſofort reſp. vom 1. October ab 
[2162 


u 
vermiethen. ’ 


] 


Langegaſſe 7 (Rikolaithor) 


ſind mehrere aus 4 bis 5 Piecen beſtehend 
. am 1. October zu a ? 


Yytonienitr. 16 eine Wohnung 75, 82, 100 
Thaler zu vermiethen. 2059] 


* 
a 
Königs Hotel, 
33. Albrechts- strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
6.4.7. Sept. Ab. 10 u. Mg. SU. Nachm. 2. 
Luftdruckbeio“ 33250 833229 332724 
Luftwarme ＋ 11,4 +86 7192 
, t To Ta 
un igung 52p6t. t. 

ind 2 8 1 S 1 8 1 
Wetter heiter, trübe, Sonnbl 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Neisse Brieger — Baier, = „ pol a 
an Wanna || = use. Boden. a 
Risenbahn-Prioritäten, dold- de. ge — Crod.-Pfab. | — er.) 
und Pa ier: el 8 mm 0 = Lomb. Ozern. — Waare feine anrd 
piergeld. do. do. | — 2 2 mitt] . 
Preouss, Anl. 55, [13 B. — 5 Dee — [Weizen weiss 88-91 85 77 81 
do. Btnatsanl.|i4[°32 B. Dacaten ..... 96, 6 Diverse Aetien. do. gelber 78—82 76 68 71 
do. de. 4-31 B Louisd’or ... |112 B. 8 Roggen 61—64 59 55-57 
do. Au. Buss,Bank-Bil|/7 B. Bros]. Gas-Act.|5 [51 Gerste ...... 50-51 47 45 46 
1850.52. 5 Vest. Währ ang sz; bz B. . RB “2 P. Hafer 32—33 31 29—30 
8t.-Rehuldsch C55 „„„Etwenbahn-Stamm-Aetien. Seu. Kreer. — erbsen 67 68 62 59 61 
-A. v. 123 B. Freiburger 44 — 5 1 
Bresl. St. Obl Ai 3B, . Belt do. Br.-Frior. 13 ‚Fotirungen der von der Handels- 
Pos. Pf. (alte) [4] — Närschl-Märk 43 — Schl. Bank. . [123 B. ammer ernannten Heimen 
do. do. [| — Obrscbl. . u. C3 0179 G Oest. Credit 15 1101 G. zur Feststellung der Marktpreise 
do, (neue) 4 33 B. do lit. B. 81 — 2 — —..., [/R 
Schles. Pfdbr 134775 bz R. Oderufe:-B.l5 1903 G. Wechsel-Course, Raps und Rübs on. 
do. Lit AA 174 B. Wilh.-Bahn 4 [109 0 Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
dto. Lit. C. 43 — Londa den . 88 — De ze 240 
4 1 — a * e 2 e 
bee fes a. e eee 
do. — ae. = do. 300M. ej potter 174 10 
* 20 832 Rumänen f73½70f ba Lend.1 E. gie is] — Dotter 1 174 164 
do. Rentenb [4 1473 bz. Dana ren do, I L. Stri EAI _ — 
er 3 8 3 a Paris 800 Fri ou _ Kündigungs;reise 
8. Prov.-Hilfok 45 ital. Anleiho 5 — 1 a a = = Roggen — Th'r,, Weizen — 
Freibrg. Prior A 132 B. Pole. Pfandbr.] 4] — Frankf. 100 fl ey = Gerste —, Hafer —, Raps —. 
do. do. 4389 B, Poln.Liqu-Bch [4 [58 B. Leipzig100Th! u —_ Rüböl —, Spirit. — r 
do. G. 144139 B. Krakau 08. 05 — Warsch.908R jr] — — 
Obrzchl. Prior. 84732 B. Krak. O8. Pr. A4 — 3 Börsennotiz von R 
do. do. 4 33 B. Oost. Nat.- An! > A I x ar pre 100 Ort ran art felspiritu+ 
do. 40 (4309 G Silberrente 5 — Die Börsen-Commission. bol Op Ot. Tralles lo: o 
do. do. 439 b. do. GOer Loose — 1 
R. Oderufer 5 | — pr. St. 100 Fl 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graf, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Vr. 2lau 8 


